Bezugspreis 


ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
N in 175 Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


NE 32. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


reſſe. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


Dienſtag den 7. 


XVII. Jahrg. 


Die Kaiſerrede an die Märker. 

Wie ſeit einer Reihe von Jahren, mit 
Ausnahme des Vorjahres, üblich, hat der 
Kaiſer auch diesmal wieder dem Gaſtmahl 
des Landtages der Provinz Brandenburg im 
Eugliſchen Hanſe zu Berlin am Freitag bei⸗ 
gewohnt und bei dieſer Gelegenheit, wie 
ſchon kurz mitgetheilt eine hochbedeutſame Rede 
gehalten. Das Gaſtmahl nahm Punkt 7 
Uhr ſeinen Anfang. Kurz vor der ange⸗ 
ſetzten Zei!“ erſchien der Kaiſer, an der 
Schwelle des Hauſes vom Oberpräſidenten 
Stagtsminiſter von Achenbach empfangen. 
Der Kaiſer trug die Uniform ſeines erſten 
Garde⸗Regiments zu Fuß mit den Juſignien 
ſeines Hohenzollernſchen Hausordens und 
dem Stern des Schwarzen Adlerordens. Der 
Kaiſer, erſichtlich in friſcher und fröhlicher 
Stimmung, reichte vielen der Herren die 
Hand und unterhielt ſich mit ihnen, und 
begab ſich darauf mit ſeinem Gaſtgeber, 
dem Dberpräfideuien Dr. von Achenbach, 
nach dem Speiſeſaal. Dem Kaiſer zur 
Linken ſaßen: v. Achenbach, Prinz Friedrich 
Heinrich, Graf v. Wilamowitz⸗Möllendorff, 
der Polizeipräſibent v. Windheim, der Flügel⸗ 
Adjutant Major v. Böhn, Landrath v. 
Stubenrauch, Oberpräſidialrath v. Bethmann⸗ 
Hollweg, v». Klitzing (Charlottenhof), von 
Veltheim (Schönfließ) 22. Dem Kaiſer zur 
Rechten ſaßen: der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
landtages v. Levetzow, der Erbprinz von 
Hohenzollern, der Regierungspräſident Graf 
Hue de Grais, Bürgermeiſter Kirſchner, 
Oberbürgermeiſter von Kemnitz (Frankfurt 
a. O.), Flügel⸗Adjutant Oberſt von Mackenſen, 
Landrath Dr. v. Weiß, v. Bredow (Buchow⸗ 
Karpzow); dem Kaiſer gegenüber: der Landes⸗ 
direktor Frhr. v. Manteuffel zwiſchen den 
Miniftern Dr. v. Miquel und Sehen. v. d. 
Recke. Neben dem Finanzminiſter der Ober⸗ 
hofmarſchall Graf zu Eulenburg, Graf v. 
Brühl, Regierungspräſident von Branden⸗ 
ſtein, v. Buch, v. Arnim⸗Deuſen, Oberleutnant 
Frhr. Wöllwarth⸗Lauterburg, Adjutant des 
Prinzen Friedrich Heinrich, Graf v. Arnim⸗ 
Mellau, Rob. v. Rohr⸗Dannenwalde ze. 
Neben dem Miniſter des Junern: Dr von 
Lucanus, der kommandirende General des 3. 
Armeekorps, General der Jufanterie von 
Lignitz, Hr. von Winterfeldt, Oberſt Bach⸗ 


Allein durchs Leben. 
Von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 


Der Sommer ging zur Neige. Schon 
kündete der Herbſt ſein Nahen wieder an, 
und Meta hatte allmählich gelernt, das un⸗ 
möglich Scheinende, daß ein junges Leben 
auslöſchen könne wie ein Licht, zu begreifen. 
Doch der Tod Suſis hatte fie ſchwerer ge- 
troffen, als alles, was fie ſchon erlitten 
hatte, und nur die fieberhafte Thätigkeit, in 


2 


die fie ſich gleich nach ihrer Rückkunft aus P. 
geſtürzt, hatte ihr einigermaßen über dieſe 
erſte ſchreckliche Zeit weggeholfen. 

„Herr Willmar beobachtete ſeine junge 
Mitarbeiterin mit wachſender Sorge. Metas 
feiſche Farben hatten einer krankhaften 
Bläſſe weichen müſſen; ihre lebhaften Augen 
blickten müde, wie weltverloren, und auf all 
ſeine freundlichen Mahnungen, ſich zu ſchonen, 
hatte ſie nur die eine Entgegnung: „Laſſen 
Sie nur, Arbeit iſt das einzige Mittel, mein 
großes Leid zum Schweigen zu bringen!“ 

Der Zufall kam dem treuen Freunde, 
der unabläſſig darauf ſann, die Trauernde 
Su ihrem großen Schmerze abzulenken, zu 

ilfe. 

Herr Thompſon hatte in London eine 
Konferenz mit einigen Ausländern, mit denen 
er in Geſchäftsverbindung ſtand. Er liebte 
es, auf ſolchen Reiſen einen Sekretär mitzu⸗ 
nehmen, und der Prokuriſt erhielt den Auf⸗ 
trag, ihm aus dem Beamtenverſonal eine 
geeignete Perſönlichkeit auszuwählen. 

„Wenn ich Ihnen rathen darf, Herr 
Thompfon, fo empfehle ich Fräulein Führing. 
Sie ſpricht jetzt ganz vorzüglich engliſch, 


* 


mayr, Hofchef des Erbprinzen von Hohen⸗ 
zollern, Abg. Hammer ze. 

Nach dem Braten brachte der Gaſtgeber 
Dr. von Achenbach dem Könige in längerer 
Anſprache ein dreifaches Hoch, in das die 
Tafelrunde mit echt märkiſcher Begeiſterung 
einſtimmte. 

Der Trinkſpruch, den der Kaiſer nun⸗ 
mehr auf ſeine Märker ausbrachte, hatte 
folgenden Wortlaut: 


„Mein verehrter Herr Oberpräſident und 
liebe Brandenburger Männer! Die Rede 
(Achenbachs), die wir ſoeben vernommen 
haben, hat in patriotiſcher Weiſe, vergoldet 
mit poetiſchem Schwung, die Thaten Meines 
Hauſes und die Geſchichte unſeres Volkes in 
kurzen Umriſſen dargelegt. Ich glaube wohl, 
aus dem Herzen eines jeden von Ihnen 
zu ſprechen, weun Ich ſage, daß zwei Um: 


ftänne es geweſen find, welche es Meinen 
Vorfahren und Meinem Hauſe ermöglicht 


haben, dieſe Aufgabe in dieſer Weiſe zu 
löſen. Der eine, der Hauptumſtaub, iſt der 
geweſen, daß ſie vor allen anderen Fürſten 
und ſchon zu einer Zeit, wo vielleicht der⸗ 
gleichen Gedanken und Gefühle noch nicht 
gangbar waren, die perſönliche Verantwort⸗ 
lichkeit des Herrſchers dem Himmel gegenüber 
fühlten und vertraten. Der zweite Umſtand 
war der, daß ſie das Volk der Märker 
hinter ſich hatten. Wenn wir uns in den 
Augenblick verſetzen, wo der Landeshauptmann 
und zum Kurfürſt ernannte Friedrich I. ſein 
herrliches fränkiſches Heimatland mit der 
Mark vertauſchte, die damals in einem 
Zuſtande war, wie wir es uns kaum nach 
den Beſchreibungen der Hiſtoriker vorſtellen 
können, ſo iſt dieſer Tauſch nur ſo zu ver⸗ 
ſtehen, daß der Herr in ſich den Beruf 
fühlte, in dieſes Land zu ziehen, welches ihm 
anvertraut war von kaiſerlicher Huld, um 
wieder geordnete Zuſtände herbeizuführen; 
nicht blos um des Kaiſers willen, oder um 
ſeiner ſelbſt willen, ſondern weil er über⸗ 
zeugt war, daß ihm die Aufgabe von oben 
geſtellt war. Daſſelbe können wir bei allen 
Meinen Vorfahren verfolgen. Die Kämpfe 
nach außen, die Entwickelung und die Ge⸗ 
ſetzgebung nach innen ſind immer nur von 
dem Gedanken geleitet geweſen; der Ver⸗ 
antwortlichkeit für das ihm übergebene 
—— nn nn mn nun nn nenn 
ſtenographirt auch bereits etwas in dieſer 
Sprache, ihre Fortſchritte im Franzöſiſchen 
ſind bewunderuswerth und...“ 

„Ich habe natürlich auch ſofort an die 
junge Dame gedacht. Sie iſt mir ja eigent⸗ 
lich auch ganz unentbehrlich — ja doch, ich 
weiß nicht — aber wenn Sie meinen, Will⸗ 
mar, daß Fräulein Führing ſich keine Skrupel 
machen wird, allein zu reiſen — ich fahre 
ja nicht direkt — ja, dann erledigen Sie 
wohl die Sache!“ 

Frohen Herzens überbrachte Herr Willmar 
ſeinem Liebling den Auftrag. Meta ſah 
ſichtlich erfreut von ihrer Arbeit auf. 

„Wenn Sie ſich fürchten, allein zu reiſen, 
könnte ja Chriſtine . 

Ei, bewahre, wie würde ich Fräulein 
Chriſtine eine ſolche Strapaze zumuthen! 
Bin ich Ihnen ſo unſelbſtſtändig erſchienen?“ 

„Nein, gewiß nicht, aber ...“ 

„Laſſen Sie mich getroſt fahren! Wer 
allein durchs Leben gehen muß, darf ſich vor 
einer Fahrt nach London nicht fürchten! 
Wie lange wird die Reiſe währen 2% 

„Acht bis zehn Tage. Fritz und Georg 
ſind natürlich wieder unſere Gäſte!“ 

Wenige Tage darauf empfing Meta die 
telegraphiſche Weiſung, abzureiſen und im 
Royal⸗Hotel in London abzuſteigen. 

In unſeren Tagen iſt eine Fahrt nach 
England kein Ereigniß mehr. Wer nicht 
mindeſtens Oſtafrika bereiſte, hat vor keinem 
etwas voraus. Für Meta aber, die ihr 
Leben in ſtrenger Arbeit ohne Badereiſen 
und Gebirgstouren verbracht hatte, bot 
dieſe Fahrt einen Reichthum von Genüſſen, 
und wenn Herr Willmar bezweckt hatte, 
ſeine Mitarbeiterin durch dieſe Reiſe ein 


wenig von ihrem Trübſinn zu befreien, jo'fie beim Frühſtück' erſchien oder 
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Volk, für das ihm anvertraute Land. Der 
Herr Oberpräſident hat in gütiger Weiſe 
unſerer Reiſe gedacht und der dort von Mir 
vollzogenen Thatſachen. Ich kann wohl 
ſagen, daß manche und vielſeitige Eindrücke 
erhebender Natur an Meinem Auge vorüber⸗ 
gezogen ſind, theils religiöſer, theils hiſtori⸗ 
ſcher Art, theils auch aus dem modernen 
Leben; aber von allen Eindrücken der er⸗ 
habenſte und ergreifendſte war doch bei 
unſerer Feier in unſerer Kirche der, auf dem 
Oelberg zu ſtehen und die Stätte zu ſehen 
am Fuße deſſelben, wo der gewaltigſte Kampf, 
der je auf der Erde ausgefochten worden 
iſt, der Kampf um die Erlöſung der 
Menſchheit, von dem Einen ausgefochten 
wurde. Dieſe Thatſache hat Mich dazu be⸗ 
wogen, an dem Tage gewiſſermaßen noch 
von neuem Mir den Fahneneid zu ſchwören 
nach „ben, nichts unverſucht zu laſſen, um 
Mein Volk in ſich zu einigen und das, was 
es trennen könnte, zu beſeitigen. Beim 
Verweilen aber in dem fremden Lande und 
an den verſchiedenen Stätten, wo für uns 
Germanen der uns ſo theure Wald und das 
ſchöne Waſſer ſo mangelten, fielen Mir die 
märkiſchen Seen mit ihrer dunklen, klaren 
Flut und die märkiſchen Eichen⸗ und Kiefern⸗ 
wälder ein, und da dachte Ich bei Mir, daß 
wir es doch, trotzdem wir in Europa zu⸗ 
weilen über die Achſel angeſehen werden, in 
der Mork weit beſſer haben wie in der 
Fremde. Wenn Ich an den Baum, an die 
Behandlung deſſelben, an die Liebe für den 
Wald denke, ſo fällt mir dabei ein Ereigniß 
ein, was gerade für uns und den Anfang 
des Ausbaues unſeres Reiches von hahem 
Intereſſe iſt. Es war nach den großen er⸗ 
hebenden Vorgängen der Jahre 1870/71. 
Die Truppen waren wieder eingezogen; der 
Jubel und die Begeiſterung hatten ſich ge⸗ 
legt, und die alte Arbeit und die Begründung 
und Entwickelung des neu gewonnenen 
Vaterlandes ſollten nun beginnen. Da ſaßen 
ie drei Palladine des großen alten Kaiſers 
zum erſten Male allein beim gemeinſchaft⸗ 
lichen Mahle: der große General, der ge⸗ 
waltige Kanzler und der getreue Krtegs⸗ 
miniſter, und nachdem das erſte Gas auf 
den Landesherrn und das Vaterland geleert 
worden war, ergriff der Kanzler das Wort, 


erreichte er dieſen Zweck vollkommen. Schon 
die Ueberfahrt in einer herrlichen September⸗ 
nacht, die Ankunft in der Rieſenſtadt, das 
prächtige Hotel, in dem ſie von Herrn 
Thompion auf das gütigſte empfangen und 
ſofort einigen vornehm ausſehenden älteren 
Herren als ſeine vorzüglichſte Gehilfin und 
treue Mitarbeiterin vorgeſtellt wurde — 
alles dies war für Meta ſo neu, ſo intereſſant, 
ſo ehrenvoll, daß ſie wieder anfing, das 
Leben lebenswerth zu finden. 


Arbeit freilich gab es auch hier genug. 
Herr Thompfon diktirte oft, ftundenlang, 
und auch die anderen Herren, ein Amerifaner 
und ein Engländer, nahmen ihre Dienſte 
gern in Auſpruch. 1 

Im übrigen aber ſahen die Herren in 
ihr ſtets die Lady, nicht die Untergebene. 
Herr Thompſon ſelbſt war ihr Führer durch 
all das Neue, Schöne, das die große Stadt 
Metas durſtigen Augen in Hülle und 
Fülle bot. 


Meta war nicht ſchön — fie hatte weder 
ein klaſſiſches Profil, noch eine griechiſche 
Naſe. Sie ſelbſt betrachtete ſich ſogar ſchon 
ſeit langem als eine häßliche, alte Jungfer, 
und wenn ſie jetzt mehr Sorgfalt auf ihre 
äußere Erſcheinung legte, ſo geſchah dies nur 
in Rückſicht auf die Stellung, die ſie ein⸗ 
nahm, Eitelkeit war ihr vollſtändig fremd 
— trotzdem fiel ſie niemals dem Schickſal 
des Unbeachtetwerdens anheim. Ihre ſtolze 
Haltung, der Anftand und die Sicherheit, 
mit der ſie ſich bewegte, das klare, weiße 
Geſicht mit den klugen, grauen Augen 
feſſelten unwillkürlich. Auch im Noyal-Hotel 
folgte ihr manch bewundernder Blick, * 
in Be⸗ 


und ſich zu feinen beiden Genoſſen wendend, 
ſagte er: „Wir haben nun alies erreicht, 
wofür wir gekämpft, geſtritten und gelitten 
haben; wir ſtehen auf der Spitze deſſen, was 
wir uns nur je erträumt haben. Was kann 
für uns noch irgendwie Intereſſantes und 
Erhebendes oder Aneiferndes kommen nach 
dem, was wir durchlebt haben?“ Eine kurze 
Pauſe folgte darauf, und da ſagte der alte 
Schlachtenlenker mit einem Male „den Baum 
wachſen ſehen“, und tiefe Stille verbreitete 
ſich im Zimmer. Ja, Meine Herren, der 
Baum, den wir wachſen ſehen und für den 
wir ſorgen müſſen, iſt die deutſche Reichs⸗ 
Eiche. Geſundes Wachsthum iſt ihr be⸗ 
ſtimmt, weil fie in der Hut der Märker steht, 
in deren Land ihre Wurzeln ſich befinden. 
Sie hat manchen Sturm durchgemacht und 
oft einzugehen gedroht, aber der Stamm und 
das Reislein, in den märkiſchen Sand ge⸗ 
ſenkt, wird, ſo Gott will, in alle Ewigkeit 
halten. Ich kann ſomit heute nur von neuem 
geloben, alles zu thun, was Ich dazu vermag. 
Auch die Reiſe an die gelobten Stätten und 
die geheiligten Orte werden Mir behilflich 
fein, um dieſen Baum zu beſchützen, zu für: 
dern und zu pflegen, wie ein guter Gärtner 
die Zweige zu beſchneiden, die überflüſſig ſind, 
auf die Thiere zu gehen, die ſeine Wurzeln 
benagen wollen, um dieſe auszurotten. Ich 
hoffe dann, das Bild zu ſehen, daß der Baum 
ſich herrlich entwickelt, und vor ihm ſteht der 
deutſche Michel, die Hand am Schwertknauf, 
den Blick nach außen, um ihn zu beſchirmen. 
Sicher iſt der Friede, der hinter dem Schilde 
und unter dem Schwert des deutſchen Michels 
Es iſt ja ein herrliches Beginnen, für 
alle Völker den Frieden herbeiführen zu 
wollen, aber es wird ein Fehler bei den 
den ganzen Berechnungen angeſtellt. Solange 
in der Menſchheit die unerlöſte Sünde herrſcht, 
ſolange wird es Krieg und Haß, Neid und 
Zwietracht geben, und ſolange wird ein Menſch 
verſuchen, den anderen zu übervortheilen. Was 
aber unter den Menſchen, das iſt auch unter 
den Völkern Geſetz. Deshalb wollen wir trach⸗ 
ten, daß wir Germanen wenigſteus zuſammen⸗ 
halten wie ein feſter Block. An dieſem rocher 
de bronce des deutſchen Volkes weit über die 
Meere und bei uns zu Hauſe in Europa möge 
ſich jede den Frieden bedrohende Welle brechen. 


gleitung der Herren die Treppe hinunter⸗ 
ſchritt, um ins Theater zu fahren. 5 
Herr Thompſon neckte ſie bereits. „Hätte 
Sie nicht mitnehmen dürfen ... werden 
mir ſchließlich noch von einem reichen 
Engliſhmann entführt. Mein Freund Mr. 
Jackſon ſagte mir geſtern Abend, er müſſe 
ſich ſehr beherrſchen, um Ihnen nicht einen 
Antrag zu machen, ſo ſehr haben Sie es 
ihm angethan. Und da ſehen Sie einmal 
hinüber, dort jener Herr — übrigens ein 
interefjanter Kopf, dies ſchneeweiße, dichte 
Haar und die blitzenden jungen Augen — 


wie unausgeſetzt Sie von ihm beobachtet 
werden! Schon geſtern Abend im Opernhaus 
verwandte er kein Auge von Ihnen. 


Gut, 
daß wir bald wieder heimfahren!“ 

Meta lächelte abwehrend. Herr Thompſon 
aber hatte recht. Auch ihr war es aufge⸗ 
fallen, wie jener ſchlanke Mann mit dem 
weißen Kopf und der jugendlichen Haltung 
fie unverwandt anſtarrte. Schon vor mehreren 
Tagen auf der Treppe hatte ſie bemerkt, 
wie verwundert, ja faſt erſchreckt er ſie an⸗ 
geſchaut hatte. Nun, ſie kannte ihn nicht; 
den erſten Augenblick freilich war es ihr auch 

eweſen, als habe ſie dieſe dunkel blitzenden 

Augen ſchon geſehen, doch der Kreis ihrer 
Bekannten war ſo klein, ſie brauchte nicht 
lange zu grübeln, ſie kannte dieſen Menſchen 
nicht. Sie ſah noch einmal hinüber und 
entdeckte, daß er ſie nicht aus den Augen 
ließ. Das war ihr läſtig, und ſie erhob ſich, 
ſobald das Eſſen zu Ende war. 

Zwei Tage darauf ging es heimwärts. 
Die Ueberfahrt fand jetzt am Tage ſtatt. Das 
Wetter war ruhig und ſchön. Meta ſaß auf 
dem Deck und ließ ihre Augen entzückt über 
die grünen Hügel, die blinkenden Häuſer und die 


Wer Mir da zuerst zu helfen berufen iſt, das 
iſt die Mark, das ſind die Märker, und da 
Ich annehme, daß es Ihnen nicht ſchwer 
fallen kann, dem ſchwarzweißen Banner und 
Ihrem rothen, dem der Markgrafen, zu folgen, 
ſo hoffe Ich, daß Ich Verſtändniß unter Ihnen 
finde, daß Ich Mich auf die Mark zu ſtützen 
beabſſchtige und nach wie vor und daß Ich 
dabei auf Ihre getreue Mitarbeit rechne. Da⸗ 
her erhebe Ich das Glas und rufe: Es lebe 
die Mark Brandenburg und ihre Mitglieder, 
bhurrah, hurrah, hurrah!“ 

Mit Begeiſterung ſtimmten alle ein. Der 
Kaiſer weilte noch längere Zeit inmitten 
ſeiner Märker und verabſchiedete ſich dann 
unter huldvollen Worten von ſeinen Gaſt⸗ 
gebern. 


Pr Politiſche Tagesſchau. 


Zu der Landwirthſchaftsde batte 
im Abgeordneten hauſe ſchreibt man 
der „Elb Ztg.“: „Der Zorn der Freiſinnigen 
richtet ſich im Grunde genommen nicht gegen 
die Landwirthſchaft, ſondern mehr gegen die 
Landwirthe perſönlich, weil ſie den politiſchen 
und ſozialen Beſtrebungen, wie ſie vom frei⸗ 
ſinnigen Lager ausgehen, begreiflicherweiſe 
ablehnend gegenüberſtehen. Wären die 
deutſchen Landwirthe in ihrer Mehrheit Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen des Freiſinns, dann würde 
vermuthlich auch dieſe Partei die Nothwendig⸗ 
keit eines wirkſamen Schutzes der Landwirth⸗ 
ſchaft gegen die auswärige Konkurrenz ein⸗ 
ſehen und zweckentſprechende Maßregeln in 
Vorſchlag bringen. Aber die Landwirthe 
find in ihrer großen Mehrzahl konſervativ 
deshalb findet es die freiſinnige Preſſe für 
nothwendig, den Landwirthen und zugleich 
der heimiſchen Landwirthſchaft auf das er⸗ 
bittertſte gegenüber zu treten. Sollten ein⸗ 
mal freiſinnige Parteigenoſſen in größerer 
Zahl Gutsbeſitzer geworden ſein, was bisher 
trotz des ſtädtiſchen Großkapitals nicht erreicht 

den iſt, dann wird freilich auch der Frei⸗ 
ſinn ſein agrariſches Herz entdecken.“ 

Der Beſchluß des Stadtrathes zu Eger, 
1000 Gulden für ein Bismarckdenkmal daſelbſt 
zu ſpenden, iſt von der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft zu Eger aufgehoben worden. 

Der bonapartiſtiſche Thron⸗ 
prätendent hat, wie einem Berliner 
Blatte aus Paris gemeldet wird, in dem 
jüdiſchen Großkapital einen mächtigen Bundes⸗ 
genoſſen gefunden. Daſſelbe will wegen der 
Dreyfusſache von der Republik natürlich 
nichts mehr wiſſen, iſt auch mit dem Herzog 
Orleans wegen deſſen antiſemitenfreund⸗ 
Uüchen Neigungen unzufrieden und hat ſich 
dem Prinzen Viktor Napoleon zugewandt, 
welcher ſo ſchlau iſt, vorläufig noch keinen 
Geſinnungs⸗ oder Meinungsſtandpunkt zu 
verrathen. Fünfundzwanzig Millionen Frks. 
ſollen demſelben vorläufig zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt ſein, womit ſich ein Staatsſtreich ſchon 
entriren ließe. Weitere Geldmittel ſind ihm 
außerdem in Ausſicht geſtellt. Sollte Prinz 
Viktor den Staatsſtreich unternehmen und 
dieſer glücken, dann würde Frankreich ſich 
zukünftig vollſtändig in der Hand des jüdi⸗ 
ſchen Großkapitals befinden. 

Der Zuſammentritt der Abrüſtungs⸗ 
konferenz iſt offiziöſen Petersburger 
Meldungen zufolge weiter hinausgeſchoben 
worden, angeblich weil die italieniſche Re⸗ 
gierung Schwierigkeiten mache wegen der 
Einladung des Vatikans. Andererſeits 
wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom gemeldet, 


— —— ́ D oern 


weißen Strandgehänge ſchweifen. In ſilbernem 
Schaum brachen ſich die Wogen an der 
ſchwarzen Schiffswand, während der gewal⸗ 
tige Dampfer mit dumpfem Toſen ſeinen Weg 
verfolgte und eine lange, weißaufleuchtende 
Spur zurückließ. 

Meta war ſo hingeriſſen von allem, was 
ſie erlebt und geſehen hatte und noch ſchaute, 
daß ſie, wie aus einem Traum erwachend, zu⸗ 
ſammenfuhr, als eine Stimme hinter ihr er⸗ 
tönte. 

Sie ſchaute auf. Das war ja wieder der 
ſeltſame Mann, der ſie bei Tiſch ſo beharr⸗ 
lich mit ſeinen Blicken verfolgte. Er war 
überdies nicht mehr ſo jung, wie es Metas 
etwas kurzſichtigen Augen aus der Entfernung 
erſchienen war. Nicht nur Haar und Bart 
waren ſchneeweiß, auch das Antlitz zeigte die 
Runen, die ein längeres ſorgenreiches Leben 
eingräbt. Während Meta dies alles wahr⸗ 
nahm und überdachte, war es ihr wiederum 
wie beim erſten Sehen, als habe ſie in dieſe 
Augen ſchon öfter geſchaut, früher vor langen 
Jahren vielleicht im Hauſe des Vaters am 
Rhein, damals ehe ... Doch ſie mußte wohl 
einige Worte erwidern. 

„Der Schrecken war nicht groß,“ ſagte ſie 
lächelnd, „aber dies iſt meine erſte Reiſe, und 
da war mir's eben, als ſei ich in einer andern 
Welt!“ 

Sie hatte ebenfalls engliſch geſprochen. 
u aber redete fie der Herr im ſchönſten 
heil 


miſchen Deutſch an. 
(Fortſetzung folgt.) 


daß die italieniſche Regierung gegen eine 
Theilnahme des Vatikans an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in keiner Weiſe proteſtiren will. 

In China genehmigte das Tſungli⸗ 
Namen am Freitag die Eröffnung Nanning⸗ 
fus als Vertragshafen; es war dies von 
den Handelsleuten in Kanton für noth⸗ 
wendig gehalten, um die Erſchließung des 
Weſtfluſſes vollſtändig zu machen. 

Aus Algier, 4. Februar, wird gemeldet: 
Der Marine ⸗ Kommandant von Algier, 
Admiral Servan, erwiderte heute Vormittag 
die geſtrigen Beſuche der Kommandanten der 
deutſchen Schulſchiffe „Charlotte“ und 
„Stoſch“. Letztere machten hierauf dem 
Gouverneur und dem General-⸗Kommandanten 
des 19. Armeekorps einen Beſuch. 

Auf den Philippinen ſind die Fili⸗ 
pinos zum Angriff auf Manila geſchritten. 
Ein Telegramm aus Manila vom 5. Febr. 
meldet: Geſtern Abend 10 Uhr griffen die 
Filipinos Manila an. Die Amerikaner ant⸗ 
worteten mit einem heftigen Feuer und gingen 
ſchließlich ihrerſeits zum Angriff vor. 
Die Filipinos wurden aus ihren Stellungen 
vertrieben, mehrere wurden gefangen ge⸗ 
nommen; ein Geſchütz wurde erbeutet; die 
Zahl ihrer Todten und Verwundeten iſt un⸗ 
bekannt. Der Verluſt der Amerikaner wird 
auf 20 Todte und 125 Verwundete geſchätzt. 
Schon den ganzen Tag über war an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen mit Unterbrechungen Ge⸗ 
wehrfeuer unterhalten worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr Freitag 
Nachmittag bei dem italieniſchen Botſchafter 
Grafen Lanza vor und verweilte bei dem⸗ 
ſelben über / Stunde. Abends nahm der 
Kaiſer an dem Diner des brandenburgiſchen 
Provinziallandtages theil. Sonnabend 
Vormittag beſuchte der Kaiſer den Staats⸗ 
ſekretär v. Bülow und hörte Vorträge. — 
Am Dienſtag findet bei dem Kaiſerpaare 
im Weißen Saale wiederum ein kleiner 
Ball ſtatt. 

— Der Kaiſer beſuchte am Freitag deu 
erkrankten Prinzen von Preußen. Prinz 
Georg fühlte ſich am Freitag etwas ſchwach. 
Sein Befinden am Sonnabend war ent: 
ſchieden beſſer, jedoch die Stimmung nicht 
beſonders gut. Die Symptome ſind lediglich 
dem hohen Alter des Patienten zuzuſchreiben. 
Zu Beſorgniſſen liegt kein Anlaß vor. Der 
Prinz hat das Bett nicht hüten brauchen. 

— Für das Kloſter Maria Laach ſtiftete 
der Kaiſer einen großen, aus Stein ausge⸗ 
führten Altar nach dem Entwurf des Bau⸗ 
rathes Spitta. 

— Der Kronprinz von Rumänien traf 
Donnerſtag in Koblenz ein und nahm auf 
dem Markenbildchenplatz die Parade ſeines 
Regiments ab; bei dem Präſentiren ertönte 
die rumäniſche Nationalhymne. 

Die Nachricht eines franzöſiſchen 
Blattes, daß die Kaiſerin Auguſte Viktoria 
einen Theil des Sommers in Dinard zu⸗ 
bringen werde, wird von berufener Seite 
als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 

— Der Diviſionskommandeur Prinz Hein⸗ 
rich von Reuß hat ſeinen Abſchied einge⸗ 
reicht und einen dreimonatigen Urlaub an⸗ 


getreten. 

— Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden haben Sonnabend Berlin 
wieder verlaſſen. 

— Beim Reichskanzler findet am Mitt⸗ 
woch ein varlamentariſches Diner ſtatt. 

— General v. Seebeck, der komman⸗ 
dirende General des zehnten Armeekorps in 
Hannover, wird nach dem „Hann. Kour.“ 
zum 1. April doch zurücktreten. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt der Kommandant des kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers, Generalleutnant von 
Pleſſen, beſtimmt. 

— Die Alt⸗ Hannoveraner der 
preußiſchen Armee. Von den Offizieren der 
königl. hannoverſchen Armee, die 1866 in das 
preußiſche Heer übertraten, ſind heute noch 
folgende aktiv: 1. General der Kavallerie Graf 
v. Wedel à la suite des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments und Gouverneur von Berlin, General- 
Adjutant des Kaiſers. 2. General der In⸗ 
fanterie Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten 
Chef der Landgendarmerie. 3. Generalleut⸗ 
nant Freiherr von Bülow, Kommandeur der 
1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade. 4. General⸗ 
major Behm, Kommandeur der 87. Infanterie⸗ 
Brigade in(Thorn.) 5. Generalmajor von Hugo, 
Kommandeur der 55. Infanterie⸗Brigade. 
5. Generalmajor Meyer, Kommandeur der 
81. Infanterie⸗Brigade. 7. Oberſt Freiherr 
von Koenig, Kommandeur der 22. Kavallerie⸗ 
Brigade. 8. Oberſt Brinckmann, Komman⸗ 
deur der 21. Kavallerie-Brigade. 9. Oberſt 
von Uslar, Kommandeur des 5. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß. 10. Oberſt von Iſſendorff, 
Kommandeur des Infanterie⸗Regiments von 
Courbière (2. Poſ.) Nr 19. 11. Oberſt Erudup 
Kommandeur des Füſilier⸗Regiments von 
Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37. 12. Oberſt 
Wittſtein, Kommandeur des 3. Thür. In⸗ 


fanterie⸗Regiments Nr. 71. 13. Oberſt 
Gieren, Kommandeur des 4. hannoverſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 164. 14. Oberſt 
von Krogh, Kommandeur des 8. Badenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 169. 15. Oberſt 
Siemens, Kommandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 130. 16. Oberſt Friedrichs, Kom⸗ 
mandeur des Feldartillerie-Regiments, Gene⸗ 
ralfeldzeugmeiſter (2. Brandenburgiſches) Nr. 
18. 17. Oberſt Heſſe, Kommandeur des 
Poſenſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 20. 
18. Oberſtleutnant Weſte, beim Stabe des 3. 
Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 62. 
19. Oberſtleutnant Schwarz, beim Stabe des 
Infanterie⸗Regiments Vogel von Falkenſtein 
(7. Weſtfäliſches) Nr. 56. 20. Generalmajor 
v. Holleuffer, Kommandant der Feſte Boyen. 
21. Oberſtleutnant von Adelebſen, in der Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade fürElſaß⸗Lothringen. Außer⸗ 
dem: 22. Oberſt Graf von Wedel à la suite 
der Armee (m. d. U. des Königs⸗Ulauen⸗Re⸗ 
giments) (1. Hannoverſches) Nr. 13, Ober⸗ 
ſtallmeiſter des Kaiſers. 

Die Budgetkommiſſion dee Abgeord⸗ 
netenhauſes genehmigte die Erhöhung des 
Stellenzulagefonds für die Unterbeamten um 
2½ Millionen. Die Zulagen ſollen im 
Durchſchnitt 150 Mk. (im Höchſtbetrage 200 
Mark) betragen und den geringſt beſoldeten 
Kategorien zu gute kommen. Eine zeitge⸗ 
mäße Reform des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
wurde mehrfach für wünſchenswerth erklärt, 
doch ſtößt eine ſolche Reform vorläufig auf 
große Schwierigkeiten. Genehmigt wurden 
ferner die Etats des Finanzminiſteriums und 
der allgemeinen Finanzverwaltung. Die Be⸗ 
willigung des Dispoſitionsfonds der Ober⸗ 
präſidenten zur Förderung und Gefeſtigung 
des Deutſchthums in den Provinzen Poſen, 
Weſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein erfolgte 
unter Ablehnung eines Antrages, welcher 
der Verwendung dieſes Fonds die anti⸗ 
polniſche Spitze nehmen wollte. Montag: 
Zweite Leſung der Beſoldungsverbeſſerungen. 

— Die Wahl ⸗Prüfungskommiſſion des 
Reichstages beſchloß, die Wahl des Abg. 
Förſter⸗Sachſen (konſ.) zu beanſtanden bezw. 
Beweiserhebungen zu beantragen. 

— Auf Anregung des früheren Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Freiherrn von Ellrichs⸗ 
hauſen wurde in Stuttgart ein Ausſchuß ge⸗ 
bildet zur Gründung weiterer deutſcher 
Kolonien in Paläſtina. Bekanntlich ſind auch 
die älteren Kolonien württembergiſchen Ur⸗ 
ſprunges. 

— Ueber den Zeitpunkt des Rücktritts 
des Seehandlungspräſidenten v. Burchard iſt 
noch nichts bekannt. Er wollte aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſchon Anfang ds. 38. in den 
Ruheſtand treten, iſt aber auf Wunſch des 
Finanzminiſters vorerſt noch im Dienſte ge⸗ 
blieben. 

— Die Zentrumsfraktion des Reichstages 
hat nunmehr zur Berathung wirthſchaftlicher 
Fragen einen Wirthſchafts⸗Ausſchuß gebildet. 
Damit dürfte die Frage des Beitritts der 
Zentrumsmitglieder zu dem vom Bunde der 
Laudwirthe angeſtrebten wirthſchaftlichen 
Ausſchuß endgiltig in ablehnendem Sinne 
entſchieden ſein. 

— Ueber die Kaiſersgeburtstagsrede des 
Landraths von Kotze in Wanzleben ſind aller⸗ 
lei Mittheilungen gemacht worden. Wie ſich 
nun herausſtellt, iſt es unrichtig, daß Herr 
von Kotze geäußert hat, die bisherige Nicht⸗ 
beſtätigung des Berliner Oberbürgermeiſters 
ſei auf den Willen des Kaiſers zurückzu⸗ 
führen. Herr von Kotze hat vielmehr neben 
anderen intereſſanten Verhandlungen aus 
dem preußischen Abgeordnetenhauſe nur oben- 
hin den Fall Kirſchner erwähnt, ohne ſich 
des weiteren auf den Grund ſeiner Nichtbe⸗ 
ſtätigung einzulaſſen oder auch nur die 
Stellungnahme des Kaiſers zu dieſer Ange⸗ 
legenheit zu erwähnen; ebenſowenig iſt von 
ihm die Vermuthung ausgeſprochen, daß die 
Beſtätigung nicht zu erwarten ſei. 

— Das Bismarck⸗Komitee in Eſſen hat 
die Enthüllung des Bismarck⸗Denkmals auf 
den 18. Juni feſtgeſetzt. Zugleich iſt das 
Komitee entſchloſſen, eine Bismarck⸗Säule zu 
errichten, wie ſie zuerſt von der deut⸗ 
ſchen Studentenſchaft in Anregung gebracht 
worden iſt. 

— In Deutſch⸗Südweſtafrika war nach 
dem „Deutſchen Kolonialblatt“ Anfang De⸗ 
zember das Bahngeleiſe bis 86 Kilometer, 
der Unterbau bis 109 Kilometer, das Tele⸗ 
phon bis 100 Kilometer fertiggeſtellt. Das 
bei der Station Röſſig erbohrte Waſſer iſt 
ſtark ſalzhaltig. 

— Ein deutſcher Männer⸗Turnverein zu 
Swakopmund in Deutſch-Südweſtafrika hat 
ſich im Dezember 1898 gebildet. Es traten 
ihm ſofort 40 Mitglieder bei, darunter auch 
der Gouverneur Major Leutwein. 

München, 4. Februar. Das Armeever⸗ 
ordnungsblatt des Kriegsminiſteriums ver⸗ 
öffentlicht zwei Erlaſſe des Prinz⸗ Regenten 
vom 2. Februar, durch welche die jüngſt in 
der preußiſchen Armee eingeführten Bezeich⸗ 
nungen Fahnenjunker, Fähnrich, Leutnant, 
Oberleutnant u. f. w. auch für die bayeriſche 
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Armee eingeführt werden; desgleichen die 
Bezeichnungen Sauitätsfeldwebel, Sanitäts⸗ 
ſergeant u. ſ. w. 

————————————— 


Ausland. 


Kouſtantinopel, 4. Februar. Das von 
Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer dem 
Sultan geſchenkte Geſchütz, welches in etwa 
drei Wochen hier eintrifft, wird vom Oberſten 
Heintze v. Krentzki, Kommandeur des 1. Garde⸗ 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments, dem Sultan prä⸗ 
ſentirt werden. Entgegen verſchiedenen falſchen 
Nachrichten wird feſtgeſtellt, daß es nicht das 
in der deutſchen Armee eingeführte Schnell⸗ 
feuergeſchütz ſei, ſondern daß es ſich um ein 
anderes gleichfalls ausgezeichnetes Schnell⸗ 
feuerſyſtem handle. — Außer den zwei neu 
engagirten preußiſchen Offizieren als In⸗ 
ſtrukteure für die Provinz wurde auch noch 
Intendanturrath Fleiſcher als Beirath für 
die Intendenz engagirt. Alle drei treffen in 
den nächſten Tagen hier ein. 


Provinzialnachrichten. 


Briefen, 4. Februar. (Einbruch.) In der Nach! 
zum 1. Februar wurde die Wohnung des Lehrers 
und Poſtagenten Zakezewski aus Rynsk von 
Dieben heimgeſucht Die Diebe drückten die 
Scheibe der Wohnſtube ein und nahmen die 
Privatkaſſe im Betrage von etwa 100 Mk., außer⸗ 
dem eine Lebensverſicherungspolize, ein Spar⸗ 
kaſſenbuch, einen Ueberzieher und einen Kuchen 
mit. Um ſicher zu gehen, hatten die Einbrecher 
mit großer Findigkeit den Revolver des Eigen⸗ 
thümers an ſich gebracht. Die Poſtkaſſe wurde 


nicht angerührt. 1 

Culm, 4. Februar. (Zwei Söhne durch den 
Tod verloren.) Von den beim Eislauf verun⸗ 
glückten Söhnen des Gaſtwirths Priebe iſt auch 
der durch einen Arbeiter gerettete geſtorben, ſodaß 
heute die betrübten Eltern zweien ihrer Kinder das 
letzte Geleit geben müſſen. 7 
Strasburg, 2. Februar. (Der hieſige Männer⸗ 
Turn⸗Verein) wählte in ſeiner Hauptverſammlung 
olgende Herren in den Vorſtand: Rechtsanwalt 
Dunſt zum erſten Vorſitzenden, Schloſſermeiſter 
Q. Thiel zum zweiten Vorſitzenden, Kauzliſt der 
Stgatsanwaltſchaft Becker zum Kaſſenwart, 
Reſtaurateur R. Walther zum Schriftwart, Bahn⸗ 
beamter Jsbrandt zum Zeugwart, Dachdecker⸗ 
meiſter Küchler zum Turnwart und Bureaugehilfe 
Stapelmann zum ſtellvertretenden Schriftwart. 
Der Turnhalleubaufonds iſt auf 600 Mk. ange⸗ 
wachſen. Die Kommiſſion für den Turnhallenbau 
beabſichtigt, in dieſem Jahre an diejenigen Turn⸗ 
Vereine, an welche ſie im Jahre 1897 über 5000 
Schreiben mit der Bitte um Zuſendung von Bei⸗ 
trägen zum Bau der Turnhalle geſandt hat, noch⸗ 
mals ein Bittſchreiben abzuſenden, da bisher von 
aum 100 Vereinen Beiträge eingegangen ſind. 
Graudenz, 4. Februar. (Stärkefabrik in Grau⸗ 
denz) Das Statut für die demnächſt zu be⸗ 
gründende Geſellſchaft iſt von dem engeren Aus⸗ 
ſchuß nunmehr ſoweit vorberathen, daß es in den 
nächſten Tagen von dem großen Komitee endgiltig 
feſtgeſtellt werden Toll. a 
Marienwerder, 3. Februar. (Die letzte Sitzun 
des hiſtoriſchen Vereins) für den Regierungsbezir 
Marienwerder eröffnete der Schriftführer mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. Danach iſt durch Ver⸗ 
mittelung des Laͤndraths Dr. Brückner dem Ver⸗ 
ein leihweiſe das alte Mewer Gerichtsbuch zuge⸗ 
ſtellt worden. Ferner hat Dr. phil. Hans Plehn 
in Königsberg den Auftrag erhalten, eine Ge⸗ 
ſchichte des Kreiſes Strasburg zu ſchreiben. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß hat einen Bericht über die 
Wirkſamkeit des Vereins im Jahre 1898 einge⸗ 
fordert. Rittergutsheſitzer Treichel auf Hoch⸗ 
Paleſchken hat dem Verein 70 Anſichtskarten der 
verſchiedenſten Ortſchaften Oſt⸗ und Weftpreußens 
als Geſchenk überwieſen. Daranf hielt Schul⸗ 
direktor Diehl einen Vortrag über die Orientreiſe, 
welche unſer berühmter ehemaliger Mitbürger 
Otto Friedrich von der Gröben 1675 gemacht hat. 
Angerburg, 3. Februar. (Stecknadel verſchluckt.) 
2 große Beſorgniß wurden die Eltern der acht 

ahre alten Schülerin Anna Fleiſcher in S. ver⸗ 
ſetzt, weil das Mädchen eine etwa drei Zentimeter 
ange Stecknadel verſchluckte, die dem Kinde am 
anderen Tage heftige Schmerzen in der Magen⸗ 
pegend verurſachte. Wunderbarer Weiſe aber ge⸗ 
angte die Nadel am dritten Tage auf natür⸗ 
lichem Wege wieder ins Freie. Die Eltern hatten 
I Kinde recht viel grobes Brod zu eſſen ge⸗ 
eben. 
Poſen, 4. Februar. (Zur kulturellen Hebung 
des Oſtens.) Der Magiſtrat hat der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Vorlage zugeben lafien, 
wonach die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu 
den mit der Königlichen Staatsregierung abzu⸗ 
ſchließenden Verträgen betreffend Errichtung der 
Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek und Unterhaltung des 
Provinzial⸗Muſeums, ſowie zur Ueberlaſſung eines 
Grundſtückes für das hier zu errichtende hygieniſche 
nititut ertheilen ſoll. Die Staatsregierung 
eabſichtigt auch, in Poſen eine mittlere techniſche 
Lehranſtalt zu errichten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 7. Februar 1801. vor 
98 Jahren, ſtarb zu Berlin als Direktor der 
Akademie der Künſte der Maler und Kupferſtecher 
Codowiecki (geſp. Codowjetzky). Er verdankt 
ſeinen Ruhm vornehmlich den kleinen Zeichnungen 
(Radirungen), womit er die litterariſche Welt 
ſeiner Zeit ausſtattete und die ein treues Bild 
der Geitalten, Trachten. Gewohnheiten und Sitten 
der damaligen Geſellſchaft, häufig mit einem An⸗ 
ug von Ironie und Spott, darbieten, ein Schatz 
käſtlein deutſcher Gemüthlichkeit. — Codowiecki 
wurde am 16. Oktober 1726 zu Danzig geboren. 


Thorn, 6. Februar 1899. 


— Grovinzial⸗ Landtag.) Die Er 
öffnung des weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Land⸗ 
tages, welcher bekanntlich zum 14. Ran nach 
Dann! einberufen worden iſt, wird in üblicher 
feier icher Weiſe durch den königlichen Kommiſſar 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler um 12 Uhr 
danse Aa großen Sitzungsſaale des Landes» 
auſes erfolgen. 

— (Herr Stadtbaurath Schultze) ſcheint 

letzt dee Beſtätigung feiner Wahl zum Stadtbau ⸗ 


Straßenbahn zu benutzen. Auch die Eiſenbahn 


Unterhaltungsabend. Beſonderes Intereſſe er⸗ klagten zu 1 Jahr 3 Monat Gefängniß und Verluft | FJahnenband überreicht. Dann überreichten die 
weckten die Saalfahren; nach einem Eröffnungs⸗ der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von] Vorſitzenden des Kriegervereins und des Land⸗ 
fahren folgten ein Sechſer⸗ und ſpäter ein Achter⸗ 2 Jahren. , wehrvereins Thorn Fahnennägel, ihnen folgten 
Reigen. Letzterer Reigen rief durch die Schwieri | — (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ Vertreter vieler von den übrigen Vereinen, die 
keit und Schönheit ſeiner Figuren allſeitige Be⸗ wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. ebenfalls Fahnennägel geſtiftet haben. Die 
wunderung hervor. Die Exaktheit, mit welcher — (Gefunden) ein katholiſches Geſangbuch Nagelung geſchah unter Aufſagung kerniger Gedenk⸗ 
alle drei Reigen ausgeführt wurden, zeigte, daß in deutſcher Sprache im Glacis, ein Wortes ſprüche. Den feierlichen Weiheakt beendete ein 
der Verein auf der alten Höhe ſeiner ſportlichen[ monnaie mit Inhalt in der Schuhmacherſtraße.] von dem Vorſitzenden des Podgorzer Vereins aus⸗ 
Leiſtungsfähigkeit ſteht. Der ſtellvertretende Vor⸗ Aufgegriffen ein herrenloſer Hund, derſelbe wird gebrachtes Hurrah für Se. Majeſtät den Kaiſer 
ſitzende, Herr Bäckermeiſter Wohlſeil, begrüßte in getödtet werden, falls ſich der Eigenthümer nicht und König, den hohen Stifter der Fahne. In 
einer Anſprache die Gäſte und wies darauf hin, binnen 24 Stunden meldet. Näheres im Polizei⸗ Sektionskolonnen marſchirte nun der Krieger⸗ 
daß die Nützlichkeit und Annehmlichkeit des Rad⸗ ſekretariat. verein Podgorz, der vollzählig verſammelt war, 
fahrſports, namentlich ſein Werth für die Ge⸗ — > in Parade an den Ehrengäften vorbei; daran 
ſundheit, jetzt ſchon allgemeiner anerkannt werde. () Podgorz, 6. Februar. (Das Fahnenweihfeſt)] ſchloß ſich ein Ummarſch der geſammten Vereine 
Einen Kunſtfahrer zu engagiren, habe man Ab⸗ des Kriegervereins Podgorz hat am geſtrigen] durch die Stadt. Hiernach folgte im Saale des 
ftand genommen, da man auf die Pflege des] Sonntage den ſchönſten Verlauf genommen. Unſer Hotel zum Kronprinzen ein Feſteſſen, an dem 
Sports im Verein den Hauptwerth lege. Redner] Ort hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. Vor⸗ auch ein Theil der Ehrengäſte theilnahm. Später 
ſchloß mit einem All Heil auf den Förderer des mittags um ½12 Uhr holte der hieſige Verein] begann die mit dem 22 Oe. Nasen verbundene 
deutſchen Sports, Se. Majeität den Kaiſer. U. a. mit der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr.] Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät des Kaiſers 
wurden noch vorgeführt; eine anziehende Huldi⸗ 15 die mit der Bahn eintreffenden Abordnungen und Königs, die in Konzert, lebenden Bildern, 
gungsgruppe mit dem Erfinder des Fahrrades, der auswärtigen Vereine des Kriegerbezirks Thorn | Theater ꝛc. und Tanz beſtand. Es war ein 
Drais, ein Hochzeitszug im 20. Jahrhundert auf] und die beiden in ſtarker Zahl vertretenen Militär⸗Feſttag, der allen Theilnehmern in dauernder 
einem Rieſenrad ꝛc. Kouplets und ein Thegter⸗ vereine Thorns vom Hauptbahnhofe ab. Man Erinnerung bleiben wird. 
ſtück ſchloſſen den Unterhaltungstheil, worauf der] begab ſich zum Feſtlokal Hotel zum Kronprinzen, (Aus dem Kreiſe Thorn, 6. Februar. (In der 
Tanz begann. mit dem das Feſt ſchloß. wo ein Begrüßungsſchoppen gereicht wurde. Bei Gemeinde Grzywna) it auf Anordnung des 
— (Rothlau — (Eisſport) Der zunehmende Froſt hat günſtigſtem Wetter fand um 1 Uhr auf dem Kreisausſchuſſes eine Gemeindevertretung einge 
preußiſche Sandwirthichartsfammer macht be⸗ uns nun doch noch in dieſem Winter die lang⸗ Platze vor der Thoms ſſchen Brauerei der Weihe“ führt worden. Als Gemeindevertreter ſind ge⸗ 
kannt: um Mißverftändnifien vorzubeugen, erſehnte Eisbahn gebracht. Am geſtrigen Sonn⸗ akt ſtatt, der ſich ſehr erhebend geſtaltete. Der wählt: 3. Abtheilung: Beſitzer Johann Oſinski, 
theilen wir mit, daß die Kammer bis auff tag tummelten ſich die erſten Schlittſchuhläufer] Weihe wohnten bei Se. Exzellenz der Gouverneur Beſitzer Franz Wiſchniewski, Käthner Anton 
weiteres denjenigen Beſitzern, deren Schweine auf der Eisdecke des Grützmühlenteiches. von Thorn, Herr Generalleutnant Rohne, der] Wronski; 2. Abtheilung: Gutsbeſitzer Walter, 
vom Rothlauf befallen ſind, die Lymphe von Dr. — Gunkermann's Reuter ⸗Ahend.) Kommandant Herr Oberft von Loebell und der Gutsbeſitzer Livonius, Käthner Joſeph Chuſinski:; 
Voges gratis liefern, nicht aber die ſonſtigenAuguſt Junkermann, welcher durch 10 Monate, königliche Landrath von Schwerin, ſowie der Be⸗ 1. Abtheilung: Gutsbeſitzer Vorreyer, Gutsbeſitzer 
Koſten der Impfung ꝛc. tragen wird. infolge ſchwerer Erkrankung, ſeinem fünftlerischen | zirkskommandeur Herr Major Grunert und die] Weinſchenck, Beſitzer Guſtav Liedtke. 
— Zur Hebung der Geflügelzucht) Wirken entzogen war, hat die Zeit feiner unfrei- übrigen Offiziere des Bezirkskommandos, ferner = = 

gewährt die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ willigen Muße dazu benützt, ein neues Programm aus Bodgorz Herr Bürgermeiſter Kühnbaum. Nach⸗ Neueſte Nachrichten. 
kammer Kleingrundbeſitzern, welche durch die zu ſtudiren, welches am Mittwoch den 15. d. Mts. dem die Krieger unter dem Kommando des Vor⸗ Croſſen, 6. Februar. Der frühere Reichs⸗ 
Empfehlung von Vereinsvorſtänden eine Garantie im Saale des Artushofes zum Vortrag gelangt. ſitzenden des Kriegerbezirks Thorn, Herrn Haupt⸗ PIE e 2 
dafür bieten, daß fe ihrer Aufgabe gerecht] Die Leiſtungen des Künſtlers find fo bekannt, daß mann a. D. Maercker⸗Thorn, in einem großen kanzler Graf von Caprivi iſt heute Vor⸗ 
werden, auf Wunſch, ſoweit die Mittel reichen, eine weitere Anpreiſung wohl überflüſſig erſcheint Viereck Aufſtellung genommen und die Muſik den | mittag in Skyren geſtorben. 
einen Stamm Zuchtgeflügel (zwei weibliche und mit Sicherheit wieder auf einen vollen Saal] Choral: „Lobe den Herrn“ geſpielt, leitete den Berlin, 6. Februar. Zur geſtrigen Frühſtücks⸗ 
Thiere und ein männliches) unter folgenden Bes gerechnet werden kann, um jo mehr, da die Kapitel] Weiheakt ein kurzer Feldgottesdienſt ein, bei dem tafel bei den Majeſtäten waren u. a. die Biſchöfe 
dingungen: 1. Das Zuchtgeflügel muß gut ge⸗ aus „Feſtungstid“ ein lokales Intereſſe haben. Herr Pfarrer Endemann von einem aufge⸗ Dr. Willy in Limburg und Endert in Fulda ge⸗ 

ſchlagenen Podium die Feſtpredigt hielt, die laden. 

ſchlicht und gehaltvoll war und zu Herzen ging. Wiesbaden, 4. Februar. Zur Errichtung 


halten und rein weitergezüchtet werden. 2. Alle] durch die Vorgänge auf der benachbarten Feſtung 
Er ermahnte, allzeit des deutſchen Wahlſpruches: einer Lungenheilſtätte hierſelbſt wurden heute 


anderen männlichen Thiere der betreffenden | Sraudenz. 
Gattung find abzuſchaffen. 3. Im Herbſt iſt ein“ — (Die neue ruſſiſche gehnmillionen⸗ V bunt 

„Fürchte ott, ehret den König“ zu gedenken. 

Weil zu Ende des vorigen Jahrhunderts dieſer von unbekannten Gebern 50000 Mark ges 


junger Stamm des jetzt gelieferten der Land⸗Erbſchaft.) Schon in unſerem Blatte iſt aus⸗ 

wirthſchaftskammer koſtenfrei abzulgſſen; auch be⸗ geſprochen worden, daß es mit der Dudeck'ſchen N . 2 5 { 
Wahlſpruch, in dem die Wurzeln der deutichen | jpendet, wodurch die Errichtung geſichert iſt. 
Kraft lägen, ins Vergeſſen gekommen, mußte] Wien, 4. Februar. Der „Neuen Freien Preſſe“ 


hält ſich dieſe in Bezug auf die Nachzucht und | Zehnmillionen⸗Erbſchaft aus Rußland ebenſo faul 
Preußen zu Anfang dieſes Jahrhunderts eine zufolge ift in dem Befinden der an Influenza er⸗ 


die Bruteier das Vorkaufsrecht vor. ſtehen ſoll, wie mit vielen anderen Millionen⸗ 
Leidenszeit durchmachen, die eine Prüfungszeit krankten Frau Cofima Wagner eine weſentliche 
Beſſerung eingetreten. Die Patientin muß zwar 
noch das Bett hüten, doch hofft man, daß ſie in 
wenigen Tagen vollſtändig hergeſtellt ſein wird. 
adrid, 4. Februar. Der Miniſterrath 
beſchloß die Abſchaffung des Miniſteriums 
für die Kolonien und ermächtigte den Miniſter⸗ 
präſidenten Sagaſta, den durch die Verfaſſung 
gewährleiſteten Rechte wieder herzuſtellen, ſo⸗ 
bald es ihm angemeſſen erſcheine. Man 
glaubt, daß dies demnächſt geſchehen werde 
Madrid, 4. Februar. Bei einem heftigen 
Sturme in Barrios (Provinz Cadix) wurden 
mehrere Perſonenn durch einen Blitzſtrahl 
getödtet und mehrere verwundet. Die Flüſſe. 
ſind aus den Ufern getreten. 
i Newyork, 5. Februar. Nach einer hier 
eiugegangenen Depeſche aus Waſhington hat 
Sekretär Aguinaldos, Agoncillo, in der Nacht 
von Sonnabend auf Sonntag Waſhington 
verlaſſen. 
Newyork, 5. Februar. Ein Telegramm, welches 
hier veröffentlicht wurde, beſagt: Die amerikani⸗ 
ſchen Kreuzer beſchießen die Aufſtändiſchen im 
Norden und Süden der Stadt. In der Stadt 
elbſt find keine Unruhen ausgebrochen. Die 
rauen wurden an Bord der Transportſchiffe ge⸗ 
bracht. General Otis iſt vollkommen Herr der 


Situation. 
Verantwortlich für den Inhalt: Seinr.. Wartmannn . 
D/ » » Id 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Feb. a. Feb. 


rath in Forſt i. Lauſitz erhalten zu haben, denn 
auf der Tagesordnung der am nächſten Mittwoch 
ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung ſteht auch 
die Genehmigung der Entlaſſung des Herrn 
„„ und die Ausſchreibung der 
tadtbaurathſtelle. Be 

= ZART ebw undarzt) Die kommiſſgariſche 
Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Schwetz 115 dem Dr. Ruebſamen zu Oſche über⸗ 
tragen worden. 5 I 
= (Zur Beachtung! Auf die drei⸗ 
prozentige Deutſche Reſchsanleihe und die drei⸗ 
prozentige konſolidirte Preußiſche Staatsanleihe, 
die von der Regierung der Deutſchen Bank in 
Berlin übertragen find, möchten wir unſere Leſer 
hiermit ganz beſonders aufmerkſam gemacht 
haben. Sicherer, als im Junlande ſelbſt können 
ſie, wie erſt kürzlich der Herr Finanzminiſter im 
Parlamente erklärte, Kapitalien nicht anlegen; 
es werden bei der Begebung der Anleihe wiederum 
die kleinen Kapitaliſten beſonders berückſichtigt 
werden. Die Stellen, welche Zeichnungen au⸗ 
nehmen, ſind aus einem Inſerat in der heutigen 
ne 5 e as Reer arg die Ans 

nahme der Zeichnungen ſpeſenfr 5 
N f Lymphe.) Die weſt⸗ 


Erbſchaften von Onkeln und Tanten in der 
Fremde. Jetzt wird nun der „Elb. Ztg. in theil⸗ 
weiſer Beſtätigung unſerer früheren Mittheilung 
von einer Frau Dudeck in Königsberg geſchrieben, 
daß der deutſchen Botſchaft in Petersburg von 
der ſtattlichen Erbſchaft nichts bekannt iſt, und 
auch das ruſſiſche Konſulat in Thorn keine 


, Verein dentſcher Katholiken.) Die 
Verſammlung zur endgiltigen Begründung des 
Vereins deutſcher Katholiken und Annahme der 
Satzungen, die von dem dazu gewählten Ausſchuß 
vorberathen ſind, iſt auf dieſen Dienſtag abends 
— 1852 nach dem großen Schützenhausſaale ein⸗ 
berufen. 

— Chriſtlicher Verein junger 


war. Aber 1870/71 hat das dentſche Volk mit 
dieſem Wahlſpruch die größten Erfolge errungen. 
In allen Leiden und Freuden des Lebens dürfe 
er nie vergeſſen werden. Hierauf folgte die 
PR: . Uebergabe der von Sr. Majeſtät dem König ge⸗ 
Ahnung von der Millionengeſchichte hat. ſchenkten Fahne an den Verein Bodgorz durch den 

—(Schwurgericht.) Herr Landgerichts⸗ dazu beauftragten Herrn Landrath v. Schwerin, 
rath Wollſchlaeger eröffnete heute vormittags 10 welcher folgende Anſprache an die Krieger hielt: 
Uhr mit einer Anſprache an die Geſchworenen die] Hochverehrte Feſtverſammlung! Se. Majeſtät 
erſte diesjährige Sitzungsperiode. Als Beiſitzer unſer Kaifer und König hat, wie Sie alle wiſſen, 
fungirten die Herren Landgerichtsxath Hirſchbergſ in landesväterlicher Gnade geruht, dem Krieger⸗ 
und Landrichter Kretſchmann. Die Staatsan⸗ vereine in Podgorz eine Fahne zu verleihen. 
waltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rothardt.] Der Tag, an dem ihm dies Ehrenzeichen über- 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. geben wird, iſt ein Feſt⸗ und Freudentag nicht 
bloß für den Kriegerperein von Podgorz, 
jondern für die geſammte königstreue und patrio⸗ 
tiſche Bürgerſchaft der Stadt. Königstreue und 
Patriotismus zu üben hat dieſe Stadt ein beſon⸗ 
deres 5 und eine geſchichtlich überkommene 
Pflicht. Kann ſie rg doch rühmen, daß in ihrem 
Weichbilde die er 


r (Die Töpfer⸗Innung) hielt am 1. 
zebruar auf der Herberge der vereinigten 


Teud. Jondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—40 21635 
Warſchau 8 zuge - we 5 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169—55 169-60 
Preu ide Konſols 3 % . „| 92-80 | 92-90 


alten. 

— (Die Inbetriebſetzung einerelektri⸗ 
chen Straßenbahn) geht nicht immer glatt. 
Wir finden in den Blättern folgende Meldung 
aus Filehne, vom 3. Februar: Nachdem die hiefige 
elektriſche Straßenbahn infolge einer Störung 


wieder die Herrſchaft im Lande . Aae bn 
Preußiſche Konſols 3½ / . 01-40 10140 


reußiſche Konſols 3½ % 10140 10140 
eutſche Reichsanleihe 3%/, . | 92-80 | 92—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% [1101-60 10160 
Weſtor. Pfandbr. 3% neul. . 90—70 —70 
Weſtpr-Pfandbr.3¼ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3% / . | 99-40 | 9-40 


lniſche Pfandbriefe 4¼ % 1100-60 |101--10 
Trg 55 0 Malen ie EN 28—25 


erſt — nur die Regelmäßigkeit des Zu⸗ ; e. 
den WS klagten erſt zu dem von m angegebenen Ze 


epflegt, ſo weiß ich, daß die Fahne, die ch Ihnen 
hiermit übergebe, in guter Hut ſei t 
Gott! Damit übergn vHntjeinwird. Das walte 


Fb Bergw.⸗Aktien — 11 

m —— te n ber d . e 12730 

eigen: Loko in Newyor F 

bern] bal 50er lolo ee Map 

S 3; ihr wurde er loo 39-60 39-80 

r | Dant-Disfont 5 HCt, Rombardainsfuß 6 p6t. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 3 pt, 


Berlin, 6. Februar. (Spiritusberi 
gebe ja aus einer gleichen Ruͤckſicht beſonders 5 5 3 
W Wee aus. e 

— adfahrerverein „ 85 i 
das geſtern, im Bitoriaetabliienent bosbaltene 
dritte Stiftungsfeſt des Radfahrervereins „Pfeil“ 
dot den zahlreichen Beſuchern einen Schönen 


Königsberg, 6. Februar (Spiritusbericht 
Zufuhr 15000 Liter. beffer. [ 
verein Podgorz. Die ſchwarze Fa Mk. Gd., 39,00 Me. 5 . Nein 38 50 We 00 


krönt eine vergoldete Spitze. Nach der i 1 a 8 int 
der Fahne wurde von den LT Weid is eee einge 0 ER 


Sonntag den 5. März cr. abends 7 Uhr. Verein deutſcher Katholiken. i 


In der Garnisonkirche. 5 
Aufführun * Br r Se en e zur Beſchlußfaſſung über die von uns vorberathenen 


„Die Schöpfung“ von Jos. Haydn Dienſtag den 7. d. Mts. 


Statt beſonderer Meldung. 
— 2 Mittag entriß uns der unerbittliche Tod unſern 


ans 
im 2. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Februar 1899 


Thorn den 4. Fe AN 7 5 5 
Gmnafiat-Oberieprer Dr. Wilhelm durch den hiesigen Sing-Verein. im großen Saale des Schützenhauſes ag 
f und Fran. Frl. Emmy Haberland (Sopran) um 8 ½ Uhr 
Die Beerdigung findet Dienſtag um 3 U N 5 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen 2 — fall. oe Er Gee (aner r Fee ee ee 


| Der Vorstand des Sing- Vereins. Der vorberathende KAusſchuß. 


Bekanntmachung. 


Jpfozenfige Deutsche Reichs-Anleihe und 
Jypfoꝛentige konsolidirie Preuss. Staats-Anleihe, 


m 31. März 1897 (R-G.-Bl. S. 74), vom 30. Juni 1897 (R.-G.-Bl. S. 587) und vom 31. März 1898 (R.-G.-Bl. S. 137), sowie der Gesetze vom 26. April 188 


Von den auf Grund der Reichsgesetze vo i 7 0 
(G.-S. S. 131), vom 10. Mai 1890 (G.-S. S. 90), vom 6. Juni 1892 (G.-S. S. 111), vom 3. Juli 1893 (G.-S. S. 105), vom 8. April 1895 (G.-S. S. 91), vom 3. Juni 1896 (G.-S. S. 100), vom 8. Juni 1896 (G.-S. S. 123) 
vom 8. Juni 897 (G.-S. S. 171), vom 20. April 1898 (G.-S. S. 29, 63, 67) auszugebenden Anleihen legen wir den Nennbetrag von 


75 Millionen Mark 3prozentige Deutsche Reichs-Anleihe 
125 Millionen Mark 3prozentige konsolidirte Preuss. Staats-Anleihe 


unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Dach J 5 
Beide Anleihen sind mit 3 vom Hundert jährlich zu verzinsen. Die Zinsscheine sind am 1. April und am 1. Oktober fällig, mit Ausnahme von nom. Mark 21 000 000 der 3 prozentigen Deutschen Reichs- 


Anleihe, deren Zinsscheine am I. Januar und J. Juli fällig sind. 
Deutsche Bank. 


Berlin den 4. Februar 1899. 


Bedingungen. 
5 am 9. Februar d. Js. 


4 bei der Reichshauptbank und sämmtlichen Reichsbank-Anstalten mit Kasseneinrichtung, 
bei der General-Direktion der Seehandlungs-Sozietät in Berlin, 


Artikel I. Die Zeichnung findet gleichzeitig 


sowie in Berlin bei folgenden Stellen: 
Bank. — Commerz- und Diskonto-Bank, — Deutsche Bank. — Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, PFarrisiusæ& Co., — Dr 


HKreditbank. — Nationalbank für Deutschland, — A. Schaaffhausenseher Bankverein und ausserhalb bei den sonstigen bekannt gegebenen Ba 
Von den zu begebenden Anleihebeträgen werden ausgefertigt: 


Artikel II. 


Bank für Handel und Industrie, — Berliner Bank, — Berliner Handels-Gesellschaft, — Born & Busse, — Breslauer Diskontio» 
dener Bank, — Mitteldeutsche 


und Bankfirmen. 


die 3prozentige Deutsche Reichs-Anleihe in Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 und 10000 Mark, mit Zinsscheinen vom 1. April 1899 ab, abgesehen von 21 Millionen Mark mit Zinsscheinem 


vom 1. Januar 


899 ab; 
die 3 prozentige konsolidirte Preussische Staats-Anleihe in Schuldverschreibungen zu 150, 200, 300, 500, 1000, 2000, 5000 und 10000 Mark 


35,8 Millionen Mark mit Zinsscheinen vom 1. Oktober 1898 ab. 


Einundzwanzig Millionen Mark 3proze 
54 Millionen Mark 3prozentige Deutsche Reichs- 
vom Reichsbank-Direktorium bezw. der Generaldirektion der Seehandlungs-Sozietät ausgestellte Interimsscheine, 
Artikel III. Der Zeichnungspreis ist auf 92 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. 


ee: vergüten. Die Verrechnung der 3prozentigen Stückzinsen findet, je nach Abnahme der Stücke, durch Abzug oder Zuzahlung statt. 
0 Artikel IV. Eine etwaige Beschränkung der Zeichnung auf eine der beiden Anleihen ist bei der Zeichnung besonders zu erklären. 


Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tageskours zu veranschlagenden N 
Die von dem Komptoir der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten. 


rtheilt, welche bei theilweiser Abnahme der Stücke (Art. VI) zur Abschreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei voll- 


Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. ) Y 
freie Verfügung über den überschiessenden Theil der geleisteten Sicherheit zu. 
Leber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung e 


sländigem Bezuge zurückzugeben ist. 
Artikel V. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen und zwar thunlichst bald nach Schluss der Zeichnung. 


des Preises (Art. III) abnehmen; sie sind jedoch verpflichtet: 


Artikel VI. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Beträge vom 13. Februar d. Js. ab gegen Zahlun 
½ des zugetheilten Betrages am 18. Februar d. Js. 
„ w Er „ spätestens „ 18. März > 
4 „ ” ” „ „ 19. April nm * 
- * 7 5 5 75 „. 18. Mai 3 „ abzunehmen. 
Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einschliesslich 3000 Mark sind am 18. Februar d. Js, ungetheilt zu ordnen. 5. 


Die Abnahme muss an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 


PSrdenſſiche Sihung 


der 
Stadtverordnelen⸗Perſammlung. 


Mittwoch den 8. Februar, 
nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 


1. Wahl des Steuerausſchuſſes für 
die 3 Rechnungsjahre 1899/1900, 
19001901, 1901/1902, 

. 2. die Anfertigung der Werthtaxe 
* des ſtädtiſchen Grundbeſitzes, 

3. die Einrichtung einer Schiffer⸗ 
ſchule in Thorn, 

4. die Vergebung der Kämmerei⸗ 
Stellmacher - Arbeiten für das 
Etatsjahr 1899 / 900, 

5. die Anſtellung des Schornſtein⸗ 
fegermeiſters Albert Lemke als 
ſtädtiſcher Spritzenmeiſter, 

85 6. die Vermiethung des öſtlichen 
in der Nähe des inneren Culmer⸗ 
Thores ſtehenden Thurmes, 

7. die Geſtellung von Fuhrwerken 
für Militärtransporte, 

8. die Vermiethung des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 13/14, 

9. die Berilligung von 46,47 Mk. zu 

Tit. VI. pos. a des Schuletats 
„zur Unterhaltung des Gebäudes 
der höheren und Bürgermädchen⸗ 
ſchule“, - n 
die Protokolle über die monatlichen 
Revifionen der Kämmereihaupt⸗ 
kaſſe und der Kaſſe der Gas⸗ und 
Waſſerwerke, 

11. die Rechnung der Kraukenhaus⸗ 

kaſſe vro 1. April 1897,98, 


MF 7 
Bekanntmachung. 
Die Samendarre in Schirpitz zahlt 

pro Hektoliter Kiefern » Zapfen von 

guter Beſchaffeuheit 3 Mk. und be⸗ 
willigt bei größeren Quantitäten die 

Transvortvergütung. 

Die Abnahme erfolgt jeden Dienſtag 
und Freitag früh 8 Uhr an der 
Darre. 5 

Der Oberfürſter. 
auberes Mädchen verlangt. 
Meldungen im phot. Atelier 
Gerechteſtraße 2. 
1 H. Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 9. 


10. 


12. den Haushaltsplan für das 
Wilhelm - Augufta » Stift (Siechen- 
haus) pro 1. April 1899/1900, 

desgleichen der Stadtſchulenkaſſe, 
die Einführung und Verpflichtung 
des zum Stadtverordneten wieder- 
gewählten Herrn Lambeck und 
des neugewählten Herrn Aronſohn, 


13. 
14. 


Holzverkaufstermin] Haudwerker⸗Perein.] Circus Bauer. 


in der Oberförſterei Strembaezue 

am Montag, 13. Februar 1899 
vormittags von 10 Uhr ab 

im Schreiber'ſchen Saale zu 

Schönſee. Zum Verkauf kommen: 


15. Regelung der Straßen beim neuen Bel. Drewenz, 60 Stück Kiefern⸗Laug⸗ 


Amtsgerichtsgebäude, 

16. die Erhöhung des Zuſchuſſes an 
den Kleinkinder-Bewahr⸗Verein 
von 240 auf 480 Mark jährlich 
vom 1. 4. 99 ab. 

17. die Ausführung von Pflaſter⸗ 
arbeiten an der Uferbahn, 

18. die Erhöhung der Etatspoſition 
Titel IV. pos. 1 der Artusſtifts⸗ 
kaſſe „zur baulichen Unterhaltung 
des Artushofes“ um 150 Mark, 

19. die Vermiethung des Holzlager⸗ 

Platzes an Schankhaus III vom 1. 
April 1899 bis dahin 1900, 

. das Aufziehen der ſtädtiſchen Uhren 

und die Inſtandhaltung derſelben, 
21. die Genehmigung der Entlaſſung 
des Herrn Stadtbaurath Schultze, 
ſowie die Ausſchreibung der 
Stadtbaurathſtelle, 

. den Haushaltsplan des Artus» 
ſtifts pro 1899/1900, * 

23. desgleichen der Waſſerleitung und 
Kaualiſation, 

die Berufung des Lehrers Kerber 

von der II. Gemeindeſchule an 

die höhere Mädchenſchule, 

25. desgleichen des Lehrers Pätzold 
aus Damnau an die Knaben⸗ 
Mittelſchule. 

Thorn den 4. Februar 1899. 
Der Vorfikende 
der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Boethke. 


i 1 

Bekanntmachung. 

Das gefechtsmäßige Schießen 
der Infanterie = Negimenter Nr. 
at und 61 findet am 20., 21., 22., 
23. 24. und 25. d. Mts. auf dem 
hieſigen Artillexie⸗Schießplatze 
von 8 Uhr vormittags und 2 Uhr 
nachmittags ſtatt. Vor dem Be⸗ 
treten des Geländes während 
der genannten Zeit wird gewarnt. 
Jufauterie⸗Regt. von Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 21. 


Fee n I. April] ſofort oder ſpäter 
z. v. Mocker, Thornerſtraße 36, part.] Schrock's Hötel 


holz mit 44,61 Fm. 77 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 60 Rm. Kiefern⸗ 
Knüppel, 100 Rm. Kiefern⸗ 
Stouholz und 200 Rm. Kiefern ⸗ 
Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen) ; 
Strembaczuo, Jagen 55 B.: 19 
Stück Eichen⸗Langholz mit 7,61 
Fm., 20 Stück Erlen ⸗Nutzholz 
mit 7,26 Fm., 559 Stck. Kiefern⸗ 
Langholz mit 539 Fm., 14 Rm. 
Nutzholz 2. Klaſſe und ca. 400 
Rm. Kiefern⸗Nutzholz; 
Bel. Kämpe, 25 Stück Kiefern⸗Lang⸗ 
holz mit 18,97 Fm. 
Der Oberförſter in Leszuo 
bei Schönſee. 


Sogleich und überall 
ſucht pr. Hamburger Haus reſp. 
Herren zum Verkauf ſeiner be⸗ 
rühmten Eigarren an Wirthe, 
Händler, Priv. Vergtg. Mk 120 
pr. Mt., auß. hohe Prov. Off. u. 
N. M. 981 an Haasenstein & 
Vogler, A.⸗G., Hamburg. 


— 


Be 


— 


Von dem Vorſtande der hieſigen 
Ortsgruppe der Kolonial-Geſell⸗ 
ſchaft ſind die Mitglieder des 
Handwerker = Vereins zu dem 
Vortrage des Herrn Landraths 
von Schwerin i en 
innerungen aus Paläſtina“ a 
Sener den 9. d. Mts. abends 
8 Uhr im Artushofe freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Der Vaorſtand. 


RB. Liederkranz“ 


Donnerſtag den 9. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Generalperſammlung. 


Thora, brosserSaal, Artushof, 


Mittwoch, 15. Februar er. 
abends 8 Uhr: 
Humoristischer 


Fritz Reuter -Abend 


von 

August Junkermann 

k. Hofschauspieler 

mit neuem Programm. 
Eintrittskarten für Sitzplätze 1,25 
Mark, Schülerinnen und Schüler 75 
Pfg., Stehplatz 75 Pf., sind in der 
Buchhandlung des Herrn Walter 


Lambeck zu haben. 


AJufolge unſeres Umzuges 
nach Poſen ſucht unſer 


Nehr li 

Lehrling, 
wir beſtens empfehlen BB 
können, zum 1. März oder @ 


Fri; den 


h 
2 'päteranderweitigeStellung. # 


74 Heydemann & Goldschmidt, 
> Breiteftraße 31. 


Se ER 


N in 11 * 
Große Räumlichkeiten 
find im Hinterhauſe meines Hotels, 
inkl. Glaspavillon — Eingang 
Bankſtraße — getheilt, auch im 
ganzen, als Werkſtätten, Lager⸗ 
räume auch als Stallungen, von 
u vermiethen 
früher Arenz.) 


[walter Max Pünohera, 


Preise an der Saalkasse 1,50 u. 1 Mk. 


(Ausführl. Programmea.d.Saalkasse.) 


ID Wohnungen von 5 und 3 


Zimmern nebſt Zubehör im 
Salomon Bry’schen, Hauſe, Hof⸗ 
ſtraße 7, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Hauſe part. 
rechts oder beim Zwangs ⸗ Ver ⸗ 


U x Thorn, 
Brückenſtraße 11. 
Pa. Lammfleiſch 
a von Jährlingen, ſowie 5 
junges kerniges Ochſenfleiſch 
1. Qualität 
W. Bomann. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


empfiehlt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ctahliſſenent „Volksgarten“. 


eute, 


Dienſtag, den 7. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 

Große Sport-Vorſtellung. 
Neu! Erſtes Debüt Neu! 
des Heren Prinzelli im akademiſchen 
Ringkampf mit ſeinem Rieſenbären 
Mſtr. Petz, phänomenalſte Dreſſur⸗ 

nummer der Gegenwart. 
Mittwoch den 8. d. Mts. 
Zwei große Vorſtellungen. 
x Nachm. 4 Uhr: 

Familien-, Schüler⸗ und 

Kinder⸗Vorſtellung 
mit eigens dazu gewähltem Programm 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen und 
zwar für Schulkinder: Sperrſitz 40 
Pfg., 1. Platz 30 Big, 2. Platz 20 Pfg., 
Gallerie 10 Pfg.; Erwachſene: Sperr⸗ 
fig 80 Pfg., I. Platz 60 Pfg., 2. Platz 
40 Pfg., Gallerie 20 Pfg. 

Abends 8 Uhr: 

Großer Ehren-Abend 

des Direktors Herrn Henry Bauer. 
Zum erſten Male: ng 

Großes Potpourri 
mit 8 Freiheitspferden, ſowie Debüt 
des Little Willy Bauer mit ſeinem 
Lieblingsponny Mutzi, 85 em. hoch. 

Um den Herren Militärs ſowie dem 
ſportſinnigen Publikum von Thorn 
gerecht zu werden, erlaubt ſich die 
Direktion darauf hinzuweiſen, daß die 
modernen Neiterfpiele, welche in 
den größten Städten des Kontinents 
mit Beifall aufgenommen wurden, von 
nun ab auch daſelbſt ſtattfinden. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums 
Vorverkauf zu Kaſſa⸗Preiſen bei Herrn 
Duszynski, Tabak⸗Geſchäft. 

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 
Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., 
Gallerie 40 Pf., Kinder unter 10 Jahren 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 

Die Direktion 
des Cireus Wwe. B. Bauer. 


Grützählenteich. 
Sichere und glatte 
Eisbahn. 


„ mit Zinsscheinen vom 1. April 1899 ab, abgesehen von 


ntige Deutsche Reichs-Anleihe, sowie 35,8 Millionen Mark 3prozentige Königlich Preussische Staats-Anleihe werden in definitiven Stücken ausgegeben; für die restlichen 
Anleihe und 89,2 Millionen Mark 3prozentige Königlich Preussische Staats-Anleihe erhalten die Zeichner bis zur Fertigstellung der Schuldverschreibungen entsprechende, 
über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 

Ausser dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlusschein verwendeten Stempelbetrages zu 


apieren zu hinterlegen, welche die betreffende 
en Zeichnern steht im Falle der Reduktion die 


V. Auktion und 
Ausſtellung 


der 
Westpreuss. Moerd buch 
Gesellschaft 


Freitag den . und Sonn⸗ 
abend den 4. Mürz 1899 


auf dem Schlacht⸗Viehhofe in 
Danzig. 


Beginn der Auktion 


Sonnabend den A. März 1899 


morgens 10 Uhr. 

Zur Auktion kommen ca. 
200 Weſtpreußiſche Heerd⸗ 
buchbullen, deren beiderſeitige 
Eltern Weſtpreußiſche Heerd⸗ 
buchthiere ſind. 

Alle über 18 Monate alte 

Bullen find gekört. 
Alle über 12 Monate alte 
Bullen ſind vorgeküört. 
Alle über 9 Monate alte 

Bullen ſind farbeuecht 
und körberechtigt. 

Sämmtliche Bullen ſind im letzten 
Vierteljahre nur einmal mit Tuber⸗ 
kulin geimpft und haben auf dieſe 
Impfung uicht reagirt. Der Impf⸗ 
ſchein für jeden Bullen iſt am Auktions⸗ 
tage von dem Geſchäftsführer der 
Heerdbuchgeſellſchaft Fr. Raasch zu 
erhalten. 

Von Mitte Februar ab find Auktions⸗ 
und Ausſtellungskataloge von dem Ge⸗ 
ſchäftsführer Fr. Raasch, Zopbot, 
Schwedenhofſtraße 1, koſtenfrei zu er⸗ 
halten. 

Vom 3. März cr. vormittags an 
ſind alle zur Auktion kommenden 
Bullen zu beſichtigen. 


Hierzu Beilage. 


| 
| 
* 


Beilnge zu Nr. 32 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 7. Febrnar 1899. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


12. Sitzung am 4. Februar 1899. 11 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Kultusminiſter Dr. 

Boſſe und Kommiſſare. 
ei nur ſehr mäßig beſuchtem Hauſe begann 
das Abgeordnetenhaus heute unter dem Vorſitz 
ſeines Präſidenten von Kröcher die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs betr. die ärztlichen Ehren 
gerichte, das Umlagerecht und die Kaſſen, die 
ſchon ſeit Monaten in lebhafter Weiſe die öffent⸗ 
liche Meinung für und wider beſchäftigt hat. Der 
Entwurf entſpricht dem ſeit Jahren geäußerten 
Wunſch weiteſter Kreiſe des Aerzteſtandes, behufs 
wirkſamer Wahrung der Standesehre den Vor⸗ 
ſtänden der Nerztekammern ein erweitertes Diszi⸗ 
plinarrecht zu geben. Er beſtimmt, daß bei jeder 
Aerztekammer ein aus fünf Mitgliedern beſtehendes 
Ehrengericht gebildet werden ſoll, das über Verſtöße 
egen die ärztliche Standesehre und gegen das 
erhalten, das der Beruf des Arztes erfordert, 
u entſcheiden hat. Die wegen Verletzung der 
flichten oder des Vertrauens und der Würde 
des Aerzteſtandes angedrohten Strafen ſind: 
Warnung, Verweis, Geldſtrafe bis zu 3000 
Mark und zeitweſſe oder dauernde Entziehung 
des aktiven und paſſiven Wahlrechtes zur Aerzte⸗ 
kammer. Die Strafe der Ausſchließung aus dem 
Aerzteſtande konnte in den Entwurf nicht 
aufgenommen werden, da dieſe auf Grund der 
Reichsgewerbeordnung nur dem ordentlichen 
Richter zuſteht, das Reichsrecht aber über der 

Landesgeſetzgebung ſteht. 

Die Gegnerſchaft gegen den Entwurf iſt in 
den Reihen des Freiſinns am ſtärkſten, man 
erblickt in ihm ein Attentat auf die Freiheit des 
Aerzteſtandes; während die konservativen Parteien 
in ihm ein wirkſames Mittel zur Hebung des 
Aerzteſtandes erblicken, iſt die Stellung des 
Zentrums und der Nationalliberalen getheilt. 
Die einen halten die beſtehende Disziplinar⸗ 
befugniß der Aerztekammern für ausreichend, 
während die anderen die ſtaatliche Aufſicht über 
die Ehrengerichte verwerfen. Die heutige Be⸗ 
rathung gab nun Gelegenheit, das Für und Wider 
gegen den Entwurf eingehend zu erörtern. 

Abg. Virchow (freiſ. Vp.) kann kein Bedürfniß 
zu dem Entwurf anerkennen. Aus ſeinem Inhalt 
müſſe man annehmen, daß die Aerzte eine beſonders 
gefährliche Klaſſe von Menschen ſeien. . 

Kultusminiſter Dr. Boſſe widerlegt die 
Bedenken des Vorredners. Politiſche Tendenzen 
lägen nicht vor, weil lediglich berufliche Verſtöße 
der Beurtheilung der Ehrengerichte unterſtellt 
fein jollen. Der Entwurf führe den Grundſatz der 
Selbſtverwaltung durch; daß der Staat ein 
gewiſſes Aufſichtsrecht üben müſſe, ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Der Entwurf diene ausſchließlich der 
Hebung der Standesehre, und wem darum zu 
thun ſei, müſſe ihm zuſtimmen. 

Abg. Dietrich (konſ.) iſt — N ers Vice 

enn Herr Virchow 
die Definition des Begriffs Standespflicht vermißt, 
ſo ſei darauf hinzuweiſen, daß dieſer Begriff auch 
enge a lebe ohne er Definition 

rt. iſt und jedermann wiſſe, was zur 
Standespflicht ehrt. an # ai 
„Abg. Endemann (ul): Nach den Aus⸗ 
führungen der Abgg. Virchow und Langerhans 
werden die Aerzte mit Recht jagen: Gott be 
wahre mich vor meinen Freunden. Die Aerzte⸗ 
kammern können nur eine nützliche Thätigkeit 
entfalten, wenn ſie Disziplinarbefugniſſe haben. 
Seine Partei werde für die Vorlage eintreten. 

Abg. von Werdeck (konſ) giebt zu bedenken, 
daß die Homöopathen durch die Vorlage leicht in 
eine üble Sage kommen könnten. zumal fie heute 
he von allopathiſchen Aerzten auf alle Weiſe 
verfolgt werden. Es ſei deshalb nöthig, ausdrück⸗ 
liche Beſtimmungen in das Geſetz aufzunehmen, 
die wiſſenſchaftliche Fragen dem Forum der Ehren⸗ 
gerichte entziehen. 5 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wurde 
die erſte Berathung geſchloſſen und die Vorlage 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. 

Schluß 2½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


25. Sitzung am 4. Februar. 1 Uhr 
Am Bundesrathstiſche: v. Podbielski' v. Thiel⸗ 
nag Wau 5 0 v. Thiel 
ie Fortſetzung der zweiten Berat 
Poſtetats begann bei gut beſuchtem Haufe De 
dichtbeſetzten Tribünen. In der Hauptſache 
drehte ſich die Debatte wiederum um das Thema 
das die Geiſter bereits in der Sitzung des geſtri⸗ 
Fra Tages ſo ſehr erhitzt hatte, nämlich um die 
Frage der Entlafjung von Beamten wegen ihrer 
Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie 
Abg. Baſſermann (natlib.) trat der Auf- 
faſſung des Staatsſekretärs vom vorhergehende 
Tage dahin bei, daß die Zugehörſgket Fr 
Sozialdemokratie ſich mit dem Amtseide der Be⸗ 
amten nicht verträgt, weil die Sozialdemokratie 
republikaniſcher Geſinnung huldigt und die 
Monarchie ſtürzen will. Wenn die Sozial⸗ 
demokratie keinen Mann in 14 Reihen duldet, 
er beim Kaiſerhoch aufſteht, dann darf der 
tagt Leute, die ſeine Grundlage bekämpfen, erſt 
lacht nicht dulden. (Beifall), Ueber die Ent⸗ 
Herre ſozialdemokratiſcher Beamten kann ſich 
He Wer ſonach nicht N * 
lektüre, cnc WIDER Postboten 
gehen dem $ eber allerdings zu weit. N 
Rei chealag 75 üll er (fr. Vp.) beantragt, A 
Boftunterbeann en „aiplinarmabregeln chenſchrift 
Deutſcher Poſtdote⸗ igen ber erklären und 
Poftunte beamer erſüchen, ede Beſchraukung der 
unterbeamten ; . i i 
Leihe 1 unterjogen Bezug auf die Wahl ihrer 
g. Graf Klinck 3 
e Mechelen Day yet I, 
ziplin zu lockern. Redner wandte ſich ſo⸗ 


der Vorlage einverſtanden. 


dann ſcharf gegen die Sozialdemokraten, insbeſondere 
gegen den Abg. Singer. Die Sozialdemokraten 
machen es wie die kleinen Leute, die den Schirm 
hochheben, damit ſie recht groß ausſehen. Heben 
Sie nur den Schirm recht hoch, Herr Singer, uns 
ſchrecken Sie damit nicht. (Lärm links) Sie 
täuſchen damit niemand. Sie haben höhniſch auf 
unſeren kleinen Haufen gewieſen, wir ſind größer 
als Sie, nicht nur an Zahl, ſondern auch an 
Einfluß. Wir haben allerdings nicht die Mehr⸗ 
heit, wir werden aber jede Gelegenheit benutzen, 
bei jedem Mauſerungsverſuche der Sozial⸗ 
demokratie die Maste vom Geſicht zu reißen. 
(Beifall.) Die Entlaſſung von Beamten wegen 
ihrer Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie ſteht 
auf dem Boden des Geſetzes. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat ausdrücklich erklärt, daß ein 
Beamter, der ſich mit den Sozialdemokraten ein⸗ 
läßt, ſich des Vertrauens, das ſein Beruf er⸗ 
fordert, unwürdig zeigt und entlaſſen werden 
muß. Wir werden dafür ſorgen, daß nach 
dieſem Grundſatz fortgefahren wird und wir 
danken dem Staatsſekretär für ſeine energiſche 
Sprache. Es muß jedem Beamten klar gemacht 
werden, weſſen er ſich ſchuldig macht, wenn er 
ſich mit den Sozialdemokraten einläßt. Er wird 
eben meineidig. (Lärm bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Sie, zu den Sozialdemokraten ge⸗ 
wendet, tragen die Verantwortung dafür, wenn 
Sie dadurch, daß Sie den Beamten in Ihre Netze 
ziehen, ihn um ſein Brot bringen und ſeine 
Familie unglücklich machen. Ich kann Ihnen 
nur rathen, halten Sie Ihre Agitation von den 
Beamten fern. Wir freuen uns, daß in allen 
Reſſorts energiſch gegen die ſozialdemokratiſche 
Agitation in der Beamtenſchaft vorgegangen 
wird, Wenn die Regierung auf dieſem Wege 
fortfährt, dann iſt Ihr Einfluß (zu den Sozial⸗ 
demokraten gewendet) auf die Beamten dahin. 
(Lebhafter Beifall. 3 

Abg. Stöcker (b. k. F.): Wir find Gegner 
der Sozialdemokraten, welche offene Feinde der 
Monarchie — nach ihrem eigenen Geſtändniß — 
ſind. Es iſt doch ganz klar, wie kann man dem 
Staate zumuthen, ſolche Leute in ſeinen Be⸗ 
trieben einzuſtellen, ſolange noch Verſtand in 
ſeinen Behörden iſt. Ich muß alſo dem Staats⸗ 
ſekretär zuſtimmen, daß er unter ſeinen Beamten 
keine Agitatoren dulden kann, die ſich zwiſchen 
ihn und ſeine Beamten ſtellen wollen. In einem 
ſolchen Beamtenverband ſind Autorität und 
Disziplin ganz unentbehrlich. Ob der Staats⸗ 
ekretär durch ſein Vorgehen aber ſein Ziel er⸗ 
reicht, das kann ich nicht ſo zugeben, wie einige 
meiner Vorredner. Herr von Podbielski hat ſich 
günſtiger zum Poſtbeamtenverbande geſtellt als 
Herr von Stephan, und hat dadurch ein beſſeres 
Verhältniß erlangt. Wie wäre es, wenn er auch 
den angefeindeten und ihn anfeindenden Organen 
gegenüber dieſelbe Praxis befolgte! Ein 
Märtyrer ſteigt leicht im Anſehen. Der Staats⸗ 
ſekretär nimmt die ganze Verantwortung auch 
für die kleinſten Dinge für ſich in Anſpruch. Ich 
habe mich darüber gefreut; er ſollte dann aber 
auch mit allen einzelnen Theilen des Betriebes 
innigſte Fühlung ſuchen; er ſollte aus allen Be⸗ 
trieben von Zeit zu Zeit Beamte anhören. Es 
würden dann ſolche Blätter, wie die, um die es 
ſich hier handelt, den Einfluß, den ſie jetzt ge⸗ 
nießen, garnicht gewinnen. Jetzt ſagen ſie: die 
Sozialdemokraten führen unſere Sache! Wir 
kommen alſo auch hier zu der Frage: Iſt 
der Weg der äußerſten Repreſſion oder der des 
äußerſten Gewährenlaſſens der richtige. Die 
chlechte Preſſe iſt einer der übelſten Faktoren in 
der Oeffentlichkeit. Geht das Blatt zu Grunde, 
o hat der Staatsſekretär geſiegt. Aber ich 
meine, er erreicht das Ziel beſſer auf einem 
anderen Wege. Ich danke dem Staatsſekretär 
auch für ſein Wohlwollen gegenüber der An⸗ 
ſtellung von Frauen. Der Sonnkagsdienſt könnte 
thatſächlich noch weiter eingeſchränkt werden. 
Damit die Juden in ihrer Sabbathfeier nicht ge⸗ 
ſtört werden, ſollen unſere Beamten Sonntags 
arbeiten. Das iſt mir ganz unerträglich. Ferner 
bitte ich ihn, die Poſtwagen während des 
faßte dienstes von den Straßen verſchwinden zu 


en. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Die Sonn⸗ 
tagsruhe meiner Beamten liegt mir ſehr am 
Herzen. In dem heutigen Amtsblatte werden 
Sie eine Verordnung finden, daß der Sonntags⸗ 
ſchalterdienſt in der Regel mit 12 bis 2 beendet 
ſein ſoll. Allgemein kann dies nicht angeordnet 
werden; da sprechen örtliche Verhältniſſe mit. 
Sie werden ſehen, daß ich ſtets mein möglichſtes 
in dieſer Beziehung thun werde. 

‚Nach einer kurzen Erklärung des Abg. Dr. 
Lieber (tr.), der zwar die Zugehörigkeit der 
Beamten zur Sozialdemokratie für unzuläſſig er⸗ 
klärt, jedoch vor Geſinnungsriecherei warnen zu 
ſollen glaubt, erhielt das Wort der 

Abg. Bebel (ſozd.), der den Verſuch machte, die 
Angriffe des Grafen Klinckowſtröm gegen ſeine 
Partei abzuwehren. 120 

Ihm erwiderte Abg. v. Kardorff, er hoffe, 
daß die Regierung die e Schwäche 
definitiv abgelegt habe, die fie ſeit dem Rücktritt 
bei Sürften Bismarck gegen die Sozialdemokratie 

undet hat. 2 
2 Nach ren Reden der Abgg. v. Staudh, 
Dr. Lieber, Lingens und anderer, die jedoch 
neue Momente nicht mehr zu Tage förderten, 
wurde die Debatte zum Titel „Gehalt des 
Staatsſekretärs“ geſchloſſen, und es trat wegen 
vorgerückter Zeit eine Vertagung ein. 

el Aang Surge Mittag 1 Uhr. 

agesordnung: Fortſetzung der zwei - 
rathung des Poſtetats. 5 eg 
Schluß 5%, Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub 3. Februar. (Feuerlöſchweſen.) Um 
bei Feuersgefahr die Geſtellung 9 Pherde zum 
Beſpannen der Spritzen und der Waſſerküfen zu 
beſchleunigen, haben die ſtädtiſchen Behörden die 
Prämien erheblich erhöht und vermehrt. Es 
ſollen nicht nur die erſten, ſondern auch die fünf 


demnächſt noch eintreffenden Geſpannführer 
Prämien erhalten. Falls Feuexlöſchhilfe auswärts 
zu leiſten iſt, wird neben den Prämien noch orts⸗ 
1 Entſchädigung für Geſtellung der Pferde 
gezahlt. 

Graudenz, 3. Februar. (Erweiterung des 
Schlachthofes.) In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde zur Ausführung von Erweiterungs⸗ 
bauten auf dem Schlachthöfe die Aufnahme einer 
Anleihe von 172000 Mark beſchloſſen. 

t Graudenz, 5. Februar. (Eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der weſtpreußiſchen Weidenverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft) fand am Freitag im Bureau des 
Fabriketabliſſements ſtatt. Die Genoſſeuſchaft 
wird einen Theil der Stecklingslieferung für die 
Verſuchsanſteller der Landwirthſchaftskammer 
ausführen. Da ihr bedeutendes Stecklingsmaterial 
zur Verfügung ſteht, kaun ſie noch große Auf⸗ 
träge für Stecklinge ausführen. Für die Forti⸗ 
fikation Danzig, für Weidenbauer in Holſtein und 
nach anderen Theilen Deutſchlands wurden 
bereits bedeutende Lieferungen gemacht. Das 
Schälen der im Treibhauſe angekeimten Weiden 
geht gut von ſtatten. Es ſind täglich bis 45 
Arbeitskräfte beim Schälen beſchäftigt. Die ge⸗ 
ſchälten Weiden kommen über Nacht in den 
Trockenraum und dann in die Schwefelkammer. 
Alsdann gelangen fie in den Sortirraum, wo ſie 
nach Länge und Qualität ſortirt in verſandt⸗ 
fähige Bunde in den Verſandtſpeicher nelangen, 
Die Dampfmaschine ſpeiſt die Heizungsanlage 
und treibt eine Schäl- und zwei Spalt⸗ und 
Hobelmaſchinen. Die geſchälten Weiden werden 
durch dieſelben in zwei reſp. drei Theile geſpalten 
und dann durch Entfernen des inneren Holzes zu 
Scheenen verarbeitet. Nach Scheenen iſt eine 
bedeutende Nachfrage. Im Treibhauſe herrſcht 
eine Temperatur von 1820 Grad. Durch Be⸗ 
ſpritzen der Weiden muß für den nöthigen 
Feuchtigkeitsgrad geſorgt werden. Der zweite 
Satz der eingeſtellten Ruthen hat bereits lange 
Keime und Blütenkätzchen Es ſind bereits aus 
anderen Provinzen Genoſſen der Genoſſenſchaft 
beigetreten. So hat in dieſen Tagen eine große 
Herrſchaft aus Oſtpreußen bedeutende Mengen 
Kulturweiden zur Fabrik geſandt. In der Fabrik 
iſt auch eine Anzahl Korbmacher mit dem An⸗ 
fertigen von grünen Körben und weißen Reiſe⸗ 
körben, Schlittenkörben und anderer Flechtarbeit 
beſchäftigt. 5 

Danzig, 4. Februar. (Verſchiedenes.) Bei dem 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler findet am 
Montag der zweite große Repräſentationsball 
ſtatt, zu dem etwa 300 Einladungen ergangen 
ſind. — Die Auktion der Herdbuchgeſellſchaft findet 
am 3. und 4. März in Danzig ſtatt. Zum Ver⸗ 
kauf kommen über 200 weſtpr. Herdbuch⸗Bullen. 
— Der Kaiſer hat bekanntlich den ſchwarzen 
Huſaren die ſeltene Auszeichnung verliehen, neben 
ihren Standarten die Nachbildungen von fünf 
franzöſiſchen Standarten, die im ſiebenjährigen 
Kriege erbeutet wurden, u führen. Hierzu wird 
erklärend geſchrieben: Nach der Schlacht bei 
Jägerndorf überließ die kleine preußiſche Armee 
Oſtpreußen den Ruſſen und ſtieß zum größten 
Theil zu dem Heere des großen Königs; drei 
Schwadronen ſchwarzer Huſaren unter Major von 
Baczko wurden dem Herzog von Braunſchweig zu⸗ 
gewieſen, der ein aus Engländern, Heſſen, 
Hannoveranern und einigen Preußen beſtehendes 
Heer gegen die Franzoſen kommandirte. Die 
ſchwarzen Huſaren erwarben ſich durch ihre Toll⸗ 
fühnheit einen Ruf bis nach Holland und England 
hinein. Einſt hatte ſie der engliſche General 
Cavendiſh auf einen äußerſt gefährlichen Poſten 
geſtellt, fie hatten vor ſich einen Wald, hinter ſich 
die Weſer mit ſteilen Ufern. Aus dem Walde 
kamen die franzöſiſchen Huſarenregimenter Cham⸗ 
borxeau und Turpin, 28 Eskadrons; zum Zurück⸗ 
gehen war keine Möglichkeit, da ſtürzten ſich die 
drei Schwadronen auf den neunmal überlegenen 
Feind, der in ſchmaler Front aus dem Walde kam, 
und warfen ihn vollſtändig, nahmen 700 Franzoſen 
Par n und erbeuteten jene fünf Standarten. 
Der Kommandeur jener kleinen Heldenjchaar iſt 
der Urgroßvater (mütterlicherſeits) des Pfarrers 
Ebel in Graudenz. 


Marienburg, 3. Fehruar. (Die Eingemeindung 
von Sandhof in die Stadtgemeinde Marienburg) 
hat der Bezirksausſchuß abgelehnt. Die Stadt 
air die Angelegenheit vor den Provinzialrath 

ringen. 

Bromberg, 3. Februar. (Zur Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters.) Wie die „Oſtd. Pr.“ hört, hat 
unter den Bewerbern um die hieſige Erſte Bürger⸗ 
meiſterſtelle zur Zeit die meiſten Ausſichten Stadt⸗ 
rath Menzel in Breslau. Herr Menzel trifft 
heute oder morgen hier ein, um ſich den Stadtver⸗ 
ordneten vorzustellen. Zur Vorſtellung gufge⸗ 
fordert wurde ferner Landesrath r Ueraplaſfung 
In der letzten Zeit ſind aus aleichrn Wandler u 
anweſend geweſen u. a. der g. Bür er iſter 
Landsberg a. W. und der 2. Bürgermeiſter aus 

aſſel. 1 

nowrazlaw, 3. Februar. (Steinſalzbergwerk 
Suswraglaw. Der Aufſichtsrath des Steinſalz⸗ 
dergwerkes Inowrazlaw (Aktiengeſellſchaft) be⸗ 
ſchloß, der zum 25. d. Mts. einzuberufenden 
Generalverſammlung eine Dividende von 3½ pEt. 
(gegen 3%, pCt. im Vorjahre) nach reichlichen Ab- 
ſchreibungen zur Vertheilung vorzuſchlagen. 

Poſen, 3. Februar. (Verpachtung der Bahn⸗ 
hofsreſtauration.) Die „Poſ. Ztg.“ beſtätigt, daß 
die Reſtauration des hieſigen Zentralbahnhofes 
an den Bahnhofswirth Kurpjuweit aus Brieg 
verpachtet worden iſt. Der Pachtzins beträgt 
42 000 Mark, ungefähr 20000 Mark mehr als der 
jetzige Pächter zahlt. Um es dem neuen Pächter 
möglich zu machen, die höhere Summe heraus- 
zuwirthſchaften, ſollen die Warteſäle vom 1. April 
d. Is. von der Perronſperre ausgeſchloſſen werden, 
ſodaß der Beſuch derſelben, wie in früherer Zeit, 
jedem ohne Löſung einer Bahnſteigkarte geſtattet 
ſein wird. 

Aus Pommern, 2. Februar. (Ueber langſames 
Eingehen der Außenſtände und ſchlechtes Be⸗ 


zahlen der Rechnungen) klagen vielfach die Hand⸗ 
werker. Daß die Schuld daran in vielen Fällen 
die Handwerker ſelbſt tragen, zeigt eine Bekannt⸗ 


machung des Magiſtrats in Anklam, die wie 
folgt lautet; „Unſere Bekanntmachung, nach 
welcher die Zuſendung von angewieſenen Rech⸗ 
nungen über Lieferungen und Arbeiten für die 
Stadtverwaltung zwecks Quittungsleiſtung nicht 
mehr erfolgen ſoll und die Empfangsberechtigten 
fortan ihre Forderungen perſönlich oder durch 
legitimirte Bevollmächtigte gegen Leiſtung der 
Quittung in der Stadthauptkaſſe zu erheben 
haben, iſt leider nur im geringen Umfange be⸗ 
achtet worden, ſodaß zur Zeit etwa 180 Rech⸗ 
nungen mit einem Geſammtbetrage von 4000 
Mark unerledigt geblieben ſind. Da hierdurch 
die Ueberſicht über das ſtädtiſche Kaſſenweſen 
verloren geht, ſehen wir uns gezwungen, die⸗ 
jenigen Gewerbetreibenden, welche in der Ab⸗ 
hebung der Rechnungsbeträge ſäumig ſind, für 
eine Zeit von Lieferungen und Arbeiten für die 
Stadtgemeinde auszuſchließen.“ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1899. 


— (Berjonalien bei der Poſt.) Ver⸗ 
ſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Buszello von Kauer⸗ 
nick nach Marienburg, von Karczewski von 
Schönſee nach Graudenz, Löpert von Thorn nach 
Löbau, Löffelbein von Neumark nach Löbau, 
Pählke von Thorn nach Elbing, Wittkopp von 
Thorn nach Rieſenburg. 

— (Die Drainage ⸗Genoſſenſchaft 
Wibſch⸗Nawra) wird in nächſter Zeit mit den 
Vorarbeiten beginnen. Der Kreisausſchuß hat 
daher angeordnet, daß die benachbarten Grund⸗ 
beſitzer das Betreten ihrer Grundſtücke, ſoweit 
dies erforderlich iſt, zu geſtatten haben. 

— (Kolonialverein.) Auf die morgen, 
Dienſtag, Abend im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes ſtattfindende Jahresverſammlung der Ab⸗ 
theilung Thorn der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
weiſen wir nochmals hin. 


Thorner Kreis, 3. Februar. (Die Unterſuchung 
der Schüler auf Granuloſe) iſt in ſämmtlichen Land⸗ 
ſchulen des Kreiſes durchgeführt und hat recht 
verſchiedenartige Ergebniſſe gehabt. Ganz frei 
von Granuloſefällen wurden überhaupt nur zwei 
Schulen gefunden, nämlich die in Brezoza und in 
Regencia. Die Zahl der Erkrankungen beträgt 
2 bis 40 Prozent der Scyülerzahl. Die Annahme, 
daß die Beſchaffenheit der Schullokale von Ein⸗ 
fluß auf die Zahl der Granuloſefälle ſei, wird 
durch das Ergebniß der Unterſuchung in der 
Schule zu Brezoza widerlegt. Die B.⸗Schule iſt 
nämlich ein altes, faſt baufälliges Gebäude. 
Wohl aber iſt beachtenswerth, daß in der Ortſchaft, 
die aus deutſch⸗evangeliſchen Familien beſteht, 
auch nicht eine Familie ohne wenigſtens etwas 
Landbeſitz anzutreffen iſt. 
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Amtliche Wotirungen ber Danziger PBrodulten- 


rſe 

von Sonnabend den = Ben en >; 

i eide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
wer er außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Alu er an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 761—777 Gr. 160—162 
Mk. bez., inländ. bunt 745 Gr. 155 Mk. bez., 
inländ. roth 710 Gr. 150 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, pex 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 694 
bis 738 Gr, 137 140 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-696 Gr. 136—138 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 132 Mk. bez., tranſito weiße 108120 


bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
118-126 Mk. bez. : 
Mais Dir 7 4997 von 1000 Kilogramm tranſito 
84 bez. . 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ae 190 Mk. bez., tranſito Winter: 140 


Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 56 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 — 4,30 Mk. bez 


inländ. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. 
endement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
1 9,56—9,57½ Mk. inkl. Sack bez., 9,55 


Gd. 
Rendement 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 750 —7.55 Mk. inkl. Sack bez. 


7. Februar Sonn.⸗Aufgang 7.34 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.30 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.55 Uhr. 
Mond⸗Untera. 1. 6 Uhr. 


Belehrung über die Schwindfudt. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil 
aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden 
Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, 
während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siech⸗ 
thum zum Tode führt. } £ 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht ift der von Koch im 
Jahre 1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur 
im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über 
und wird in geopen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten 
Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in 
nei uſtande monatelang jeine Lebens und Anſteckungs⸗ 

igkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung 
bietet, läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens 
in hohem Grade einſchränken: 1 t i 

1. Alle Huſtende müſſen — weil keiner weiß, ob fein Huften 
verdächtig oder unverdächtig ift — mit ihrem Auswurf vor⸗ 
lune umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu 
pucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft 
verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen 
kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spuck⸗ 
näpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher 
Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl. ſowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe 
mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil 
damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren 
oder ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanz⸗ 
lokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, 
Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, ſind mit einer 
ausreichenden Zahl flüſſig ——.— Spucknäpfe zu verſehen, 
nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu 
reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen 
Keime ſo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, 
ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten 
Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von 
Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben ſind 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen 
nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 2 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände 
(Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren 
Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmittel ſind Schwind⸗ 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum 
für Waaren abgeben. g 

5. Der Genuß, der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als ge⸗ 
ſundheitsſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 

Der Regierungs- Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Februar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. Ausführung 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ von 
ſteuern ꝛc. für das 4. Vierteljahr 


2 7 
Bes ee eg de 1808 ru Brunnen arbeiten, 


weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens Tiefbohrbrunn en 
W an unſere Kämmerei⸗ 

ebenkaſſe im Rathhauſe während 

N * * 
m Intereſſe der Steuerzahler Kanaliſatio nen 

machen wir darauf aufmerkſam, empfiehlt ſich 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch 2 
ſelbſtverſtändlich die Abfertigung Schröter & Co. 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 


den 14. Februar 1899 : 5 5 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ Zementröhren 4 Brunnen, 
r zu W̃ af ſer le itung en 7 
zahlen. 
daß der Andrang in den letzten [ Briefener Zementwaaren⸗ u. 
Tagen vorgenannten Termins Kunſtſtein⸗Fabrik 
der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
? 9 

Thorn den 21. Januar 1899. Uniformen 

Der Magiſtrat, 


in tadellofer Aus⸗ 


Steuerabtheilung. fü 
run 
Bekanntmachung. 57705 
Die Erhebung des Schulgeldes für 3 ö 1 
die Monate Se er. reſp C. Kling, Breiteſtr. 7, 
für die Monate Januar März er. wird 


Eckhaus. 
in der 
Höheren⸗ u. Bürger⸗Töchterſchule z 
am Dienitag den 7. Februar er. 
von morgens 8'/, Uhr ab, 
in der Knaben = Mitielichule 
am Mit woch den 8. Februar er, 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 


Gummi-Artikel, | 
Verschied. pat. Neuheiten. 
Neueste illustr. Preisliste ja 30 Pfg. 


Thorn den 4. Februar 1899. Pran Ananste Graf, Leipzig, Nicolaist, I. 1 
Der Magiſtrat. eee 
N 1 n lzınsırı Stu 
din , Sidi! Adam Kaczmarkiewiez 


dienflagu.steitugbisRittu E. i. T Berei 


im Rathhausgewölbe 8 (gegenüber x 
dem Coppernikusdenkmal) Verkauf und Hauptetabliſſement für 
von Büeſtenwaaren aller Art, ſo⸗ chem. Reinigung von Herren⸗ u. 


wie Wäſcheleinen, Scheuertüchern, Damenkleidern ze. 


Buhmatten and uch haltern, Chorn, uur Gerberſtraße 1315 
Sen, Eds, Mauch. und neb. d. Töchterichule u Bürgerhospital. 


R. Lipke, Bürſtenfabrikant Bochteines 
Backobst 


aus Moder. 
Teherzeuzen Sie sieh, dass meine Bey 
2 Deutschland- x 
(beſteht aus amerik. Ringäpfelu, 
geſch. Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 
Aprikoſen, Pfirſichen, Prünellen, Dat- 
teln, Feigen ꝛc.) 


zur groß. Geldlotterie zu Gunſten 
des St. Hedwig Krankeuhauſes 


Ne 7 * 

60 Pfennig pr. Pfd. 
0 

ars F. SIMON. 

5 


100000 Mk., à 3,50 ME 1 Schirrmeiſter 
zur Königsberger Pferdelotterie. und ein tüchtiger Samiedegeſelle 
Ziehung am 17. Mai d. Is., (Feuerarbeiter) finden dauernde Be⸗ 
à 1,10 Mk., zu haben in der |jchäftigung bei k. Voss, Schmiedemſtr., 
Geſchäftsſtelle der „Cuorner Prefe*. Podgorz. 


PU 


0 
Erbenaufruf. 

Am 30. Dezember 1898 ftarb zu Antwerpen, Herr 
Müller, Kasper Friedrich, Sohn des Herrn Müller, Ernst 
Friedrich Rudolph, der am 19. Februar 1816 zu Paris 
ſich mit Marie Radégonde Lorgerie verheirathete. 

Die Preſumtio-Erben des Verſtorbenen find, väter⸗ 
licherſeits, die Nachkommen oder mangels Nachkommen die 
Seitenverwandten der Großeltern des Berſtorbenen, die 
Eheleute Carl Gottlob Müller und Caroline Wilhelmine 
Müller. — Carl Gottlob Müller, geboren um 1758 und 
geſtorben gegen das Jahr 1813 war bei ſeinen Lebzeiten 


Leinenfabrikant in Groß⸗Glogau, aſſozirt mit feinem Bruder |! 


Kasper Samuel Müller unter der Firma 

Müller“. — 

borene Karoline Wilhelmine Müller etablirte ſich in Liſſa 

und ſtarb daſelbſt am 25. April 1835. Aus dieſer Ehe 

entſproſſen fünf Kinder: 

1. Müller, Ernst Friedrich Rudolph, der Vater des 
Verſtorbenen; 


„Gebrüder 


2. Müller, Henriette, welche in Liſſa Herrn Keller ehe-| 8 


lichte und einen Sohn, Robert Keller, erhielt; 
. Müller, Charlotte, welche ſich in Goldberg mit Herrn 
Gentsky, Drogerie⸗Beſitzer, verheirathe; 
. Müller, Carl, Bankier in Poſen, und 
Müller, August, beim Garde⸗Regiment der „Todten⸗ 
kopfhuſaren“ und ſpäter Staatsangeſtellter in Thorn. 
Die ſich an dem Nachlaß des Herrn Kasper Friedrich 
Müller erbberechtigt glaubenden Perſonen werden erſucht, 


9 


ih an das Notariat des Herrn F. Cheysens, rue du 


Margrave 12, Antwerpen, (Belgien) wenden zu wollen. 


Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Nek leszenten und bewährt 


ft ein ausg 
Linderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei atarel, 78 . . 80 le., 
7 u 


ſich vorzüglich 
9 4, 75 Pf. u. 150 M. 

r Ay 3 3 ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen gicht ee Glſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
armut (Bleichjucht) 2c. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2 


; „ am auch 1 2 
Malz⸗Extrakt mit Kalk rannte Annie Area ee ler. 
H 7% % 5 ee ene 1.— 
Schering's Grüne Apotheke, auanfter Ste 10. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen. 
Zu hab. i. Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 
———— —̃— ͤ—fů— —-—-— — —— —̃ — Do 2 


Technisches Bureau 
Gas-, Wasserleitungs- und Kanalisations-Anlagen. 


Inhaber: Johann v. Zeuner, Ingenieur, 
Thorn, Baderstr. 28, Hofgebäude. Bromberg, Danzigerstr. 145. 


Ausführung von Installationen jeder Art u. Grösse, 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und Pumpenanlagen. 
Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. 


Geschultes Personal. Tüchtige Leistung. Beste Referenzen. 
Billige Preise, 


Jede Schachtel tra gi den gesetz 


4 | We amenszug: 


DB“ Apotheker Ed. Tacht's Magen⸗ ( 
pillen wirken 2 * S ‚age 2 
des Magens, Stuhlverhaltung, Appetit- 

fi ör ) Aufftoßen, Blutarmuth, Hämorrholdals 
leſters und bereit Felgen erh Schwindelanfälle, Er⸗ * 

n, nervöſe Verſtimmung, Kreuzſchmerzen, Mattigtkeit ufw. A 

a theter Ed. Tacht's Magenpillen ſind kein Geheimmittel. & 
Beſtandtheite: Conchinin, Pepfin jel,O, Goldſchweſel4,0, Eiſenorvd Wi 
7 5,0, Alosextrakt 5,0, Extratt aus gleichen Th. Paldrian⸗, Angelitas 
und Neltenwurzel, Pomeranzen und Nußblätter, Kamillen, 
Sefuitenthee u. Schafgarbe, durch Ausziehen u. Eindampfen be⸗ 
reitet, genügende Quantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt. 

In keinem Haushalte ſollen Tacht's Magenpillen jehlen. Deren 
regelmäßiger Gebrauch iſt von wahrhaft legensreicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefinden u. ſteigert die Lebens u. Schaffens⸗ x 
freudigkelt in hohem Maaße. Nerv ſe, ſowie auch Perſonen, die 5 
eigentlich nicht ſagen (önnen, was u. wo es ihnen fehlt, die die 8 
Geduld ihrerümge ung auf die härteſten P oben zu stellen pflegen, 
werden bei regelm eßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
Zeit ganz andere Menſchen! Die Wirkung iſt prompt und über⸗ 
raſchend. Doch hüte ſich das kaufende Publitum vor Nach⸗ 
ahmungen u. verl ausdr.die echten Tacht's Magen pillen. 
Zahlreiche Anerkenn.⸗ u. Dankſchreiben. Käuſtich in 
Apotheken zum Preiſe von Mk. 1.— pro Schactel. Wo E ME h 
a nicht, dirett v. Apotheker Ed. Tacht, Zerbst in Anh. 


3 M. Z. z verm. Seglerftr. 0, hochp. 
Mieihs-Konirakts-| Sr mil. die, 
im Hinterhauſe gelegen, iſt von ſofort 

Formulare, 


billig zu vermiethen. 
Breiteftrahe 33. I Tr 
nie Wohnung 
Mieths - Quittungsbücher von 3 Zimmern und Zubehör vom 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruck ref 


1. April zu miethen geſucht. Gefl. 
Anerbieten nebſt Preisang u. M. M. 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


an die Geſchäftsſtelle d. Itg. erbeten. 


Villa Clara, 


parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Zu- 
behör, großer Vorgarten; 1 Treppe # 
Zimmer, Balkon, Badeſtube, Zubehör; 
daſelbſt Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
räume, vom 1. April zu vermiethen 
Näheres Brombergerſtraße 78, part 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 


Ein aut möblirtes Part.⸗ 
Zimmer, gegenüber dem 
Landgericht, von ſofort zu verm. 
Bäckerſtraße 26 


Ein möbl. Zim., Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 
Möbl. Zimm b. z. v. Schloßſtraße 4. April 1899 zu vermiethen in unſerm 
J eleg mobi. Zim- m. Durſchengelaß v. neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12 


1. Februar zu verm. Culmerſtr. 13. In meinem Haufe 


1 Penn Wohnung J dun, Kuge n, Brückenſtraße 21 


Nebengel. u. vorn, 2. Et. v. 1. April And die 1. und 3. Eta ; 
! 4 7 8 ge ſowie der 
zu vermiethen. Culmerſtraße 13. Laden und ein heller Lagerkeller ſo⸗ 


J möbt. Zim. v. ſof. z. v. eventl. a. heizb. fort zu vermiethen. 
Burſchengelaß. Gerberſtraße 18, I. W. Romann. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. 


Ausverkauf! 


Das 
J. Angowski“ we Schuh⸗ und Stiefellager, 
OCulmerstrasse 26, 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, auch 
werden daſelbſt Neubeſtellungen entgegengenommen und Re⸗ 


Die Wittwe des Carl Gottlob Müller, ge⸗ 


rakk 


paraturen ausgeführt. 


Den Herren 
Kenntnißnahme, daß 
Ziegeleibeſitzern Thorns 


Schlußſcheine 
für Viehverkänfe, ſowie 


Wildſcheine 


hält vorräthig 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 


ind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad 2c. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


3 herrſchaftl. Wohn., Brombergerſtr. 90 
9 und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 


— 192 
Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 

Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


Kenob. herrſch. Pohnung 


Gerechteſtr. 21 ſofort zu vermiethen. 


7 [} 
Wrombergerſtraße 46 
mittelgroße Wohnung ab I. April er. 
zu vermiethen. Näh. Brückenſtr. 10. 

Kusel. 


Gerechteſtraße Nr 30 ist 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 


Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 


erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decome. 


Die 2. tage, 


Seglerſtraße Nr. 7, iſt zum 1. April 
anderweit zu verm. A. Herzberg. 
Wemung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u Zub., vollſt. renov., f. 
5% Mk. v ſof o. ſp. z. v Culmerſtr. 5, J. 


Baderſtraße Nr. 1 


iſt eine ſehr freundliche Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern und 
allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Paul Engler. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10 12, Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
Cul nerſtraße 20 
9 frdl. renov. Wohn je 2 Zim., Küche, 
Zubehör zu vermieth. Bäckerſtraße 3 


Eine Wohnung, 

2 Zimmer, 2. Etage, zu verm. bei 
A. Rapp, Neuſt Markt 14. 

) Wohn., beit. aus 2 Zim., Burichenn 

Onebſt Pferdeſt. u. Wagenremiſe, vom 

April zu verm. Schulſtr 18, part. r 

H. Mark zug 2 Stub., Küche ꝛc., f. 210 

4) 


Mark zu verm. Friedrichſtraße 6. 
nach vorn, zu verm 
„Neuſt Markt 18,117 
unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
—Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 

erfragen Hoheſtraße 7, part. 
ur fleine Wohnung zu verm. Wo, 
fagt die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Kl. Wohn. z. v. Nän. Tuchmacherſtr. 10 
Kl. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherſtr. 2. 


Konkursverwalter. 


Intereſſenten zur 
ich dem von den Herren 


geſchloſſenen Ring nicht 
angehöre! 
Ich offerire meine 
Gremboezyner Ziegel in an⸗ 
erkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor 


2 zu mäßigen Preiſen. DI 
Bernhard Schwersenz, 


Inowrazlaw. 


Gustav Fehlauer, 


gefälligen 


ir 
7755 Mein Haus, 
n Goppernifusitraße 39, 
iin dem ſich eine Reſtauration 
in gutem Gange, Einfahrt, 
Pferdeſtall, elegante Wohnungen be⸗ 
finden, iſt von ſofort unt. ſehr günſt. 
Beding., Anzahl. mindeſtens 6000 Mk., 
zu verkaufen. Josef Kwiatkowski, 


Grundſtück, 


am Neuſt. Markt gelegen, zu jedem 
Geſchäft geeignet, zu verkaufen. Näh. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


15 000 Mark 


werden zur zweiten Stelle hinter 
36 000 Mk. Bankgeld auf ein ſtädt. 
Grundſtück per 1. April er. geſucht. 
Gefl. Anerbieten unter M. A. Nr. 7 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Bäckerei 


krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Echter Prager Schiaken 


mit Schutzmarke. 
Joseph Habermann, Berlin W., 
Kronenſtraße 62, Telephon I 7713. 


ut erh. Fahrrad billig zu verk. 
Näheres i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Peer und Capes werden 
angefertigt und moderniſirt 
Schillerſtraße 4, 2 Treppen. 


Pferdebahuſchwelen, 


fertige Grenz: u. Rü, ſowie ver⸗ 

ſchiedene Sorten Stangen, Baum⸗ 

und Zaunpfähle find verkäuflich in 
Gut Czernewitz b. Thorn. 


Zumaika-Bum 
pro Liter 1,20, 1,40, 1,60 Mk., 
Cognac 
pro Liter 1,75 und 2,00 Mk., 
diuerſe Liqueure 

billigſt, i 
Eſſigſprit 
x pro Liter . Pf. 
oft Eduard Hoffmann, 
Neuftädt, Markt. 


Oſtyt. Kocherbſen, 
Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt 
Johannes Begdon. 


Strümpfe anette e 108 


0 


angeſtrickt in der 
mech. Strumpf-Strickerei 
n 


vo 
F. Winklewski, Gerſtenftr. 6, 
Schüler 


welche die hieſigen Schulen beſuchen, 
finden gewiſſenhafte und gufe Penſion 
Bäckerſtraße 16, I. 
Zuverläſſiges, ordentliches 
Kinder mädchen 


geſucht Albrechtſtraße 6, 2 Treppen. 
le Fr —. 


Eine Wohnung 


zu vermiethen. C. Schütze, 
Strobandſtraße 15. 


